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Tageschronik
Deutſchland ſoll zur Unterzeichnung eines Protokolls,

das alle dem Friedensvertrag entgegenſtehenden Verfafſſungs-
beſtimmungen für nichtig erklärt, aufgefordert werden.

Eine amtliche Aufforderung beſtimmt die Rückgabe aller
aus Feindesland entwendeten Gegenſtände.

Die engliſche Preſſe ſchlägt vor, daß, um einen ſchnelleren
Abtransport zu erzielen, die Gefangenen zu Fuß nach Deutſch
land marſchieren ſollen.

Jtali enſprach ſich für die Ratifizierung aus.
In Kaſſel ſprach Scheidemann über die politiſche Lage.
Eine Note der Entente beſagt daß die Entente nicht an

eine vorzeitige Beſetzung Oberſchleſiens denke.

Die Antwort der Entente.

Amſterdam, 12. Sept. Das Reuterſche Bureau mel
det aus Paris vom 10. September, daß der Oberſte Nat
über die Antwort auf die deutſche Note mit Bezug auf die
r der Entfernung des Artikels 61 der deutſchen

erfaſſung beraten hat. Er kam zu der Anſicht, daß die deut-
fchen Bürgſchaften unzulänglich find und daß die deutſche
Regierung bevollmächtigte Vertreter nach Pa-
ris ſenden muß, die einen Proteſt unterzeichnen,
in dem alle Artikel der deutſchen Verfaſſung, die mit dem
Sertrag van Verſailles unvereinbar ſind, für null and nichtig
erklärt werden. Dieſes Protokoll muß ebenſo, wie der Ver
trag, von der Nationalverſammlung ratifiziert werden.

Rückgabe von Gegenſtänden
aus zem beſetzt geweſenen Feindesland.

Die Friedensabteilung des auswärtigen Amtes ver
vffentlicht eine Bekanntmachung über die Rückgabe von
Getzenſänden, die aus dem von den deutſchen Truppen be
ſetzt geweſenen Gebieten ſtammen. Die Waffenſtillſtandsver

earnbarungen verpflichten Deutſchland bekanntlich zur Rück-
gabe beſtimmter Arten von Gegenſänden, Geldern, Wert
papieren, Kunſtgegenſtänden, Maſchinen uſw. Es handelt
ſich nun darum, die Rücklieferung beweglicher Sachen aller
Art möglichſt zu beſchleunigen. Wer min Gegenſtände
der bezeichneten Art beſitzt, wird aufgefordert, dieſe bis zum
15. Dezember an die deutſche Reſtitutionsſtelle in Frankfurt
a. M. abzuliefern. Bei der Ablieferung ſind der Reſtitutions
ſtekle zur Durchführung der Rücklieferung, ſoweit möäglich,
mitzuteilen: a) Ort und Zeit der Jnbeſitznahme, b) der Name
des früheren Beſitzers oder, falls der Name nicht bekannt iſt,
c) alle Umſtände, die zur Ermittelung des früheren Beſitzers
vienen können. Die Ablieferung kann ohne Angabe
des Ramens der abliefernven Perſon erfolgen. Die An-
gabe des Vamens iſt aber wegen der etwa notwendig wer
denden Nückfragen dringend erwünſcht. Die mit der Reſti-
tution begaunftragten Stellen werden hinſichtlich der Namen
der abliefernden Perſonen zur Verſchwiegenheit verpflichtet.
Ueber vie Ablieferung der Gegenſtände iſt von der Refſti-
tutionsſelle auf Wunſch eine Beſcheinigung auszuſtellen.
Wegen näherer Einzelheiten wird von der Reſtitutionsftelle
Auskunft erteilt.

Heimkehr zu Fuß?

Baſel, 12. Sept. „Jnformation“ berichtet aus Lon
don, daß die engliſche Preffe betone, daß der Rücktransport
der deutſchen Kriegs gefangenen zu langſam vor ſich gehe.
Wenn, wie gegenwärtig, im Tage nur 1000 Gefangene heim
befördert werden, ſo müſſe faſt ein Jahr vergehen, bis 300 000
deutſche Gefangene aus England zurückbefördert wären.
Man macht den Vorſchlag daß die Gefangenen in Gryp
pen von je 10 000 Mann zu Fuß nach Hauſe mar-
ſchieren ſollen.
Baſel, 12. Sept. „Journal“ meldet, daß ein Teil der

deutſchen Kriegsgefangenen bereits ſeit 8 Tagen in Sammel
lagern zuſammengezogen wurde. Die Auslaſſungen im
„Homme Libre“ laſſen erkennen, daß der Abtransport der
Gefangenen aus Frankreich immer noch von der vorherigen
Erledigung der Arbeiterfrage für den Wiederaufbau in Nord
frankreich abhängig gemacht wird.

Her Kaiſerprozeß von England gefordert.

Haag, 12. Sept. (Eig. Drahtber.) „Daily Mail“
und „Times“ nehmen Stellung gegen den Standpunkt Lan-
n im Kaiſer- Prozeß und fordern Lloyd George auf,
einem Verſprechen, den Kaiſer vor Gericht zu ſtellen, nachzu

kommen. Die Beſtrafung des früheren deutſchen Laiſers
müſſe, ſo verlangen die Zeitungen, unbedingt herbei-
Keführt werden.

Italien für Ratiſtzierung.

Lugano, 11. Sept. Der Ratifizierungsbericht Luzzattis
wurde mit 20 gegen 4 Stimmen von der parlamentariſchen
Kommiſſion gutgeheißen. Die Kommiſſion ſchlägt in einer
Tagesordnung die Ratifikation des Vertrages vor und for-
dert die Regierung auf, für eine die italieniſchen Jntereſſen
wahrende Jnterpretation zu ſorgen. Weiter wird in der
Tagesordnung die ſchleunige Aufnahme der bis-
her feindlichen Staaten in den Völkerbund
verlangt. Es ſei zweckmäßig, mit Deutſchland im nahen
Kontakt zu ſtehen, ſchon um ſich von ſeinem Geſinnungs-
wandel zu überzeugen. Die wirtſchaftlichen Klauſeln des
Vertrages genügten den italieniſchen Jntereſſen ſo wenig, als
die Regelung der Savoyerfrage. Der Prozeß gegen den
deutſchen Exkaiſer wird ausdrücklich abgelehnt.
Jtalien ſei zwar für eine Unſchädlichmachung zu haben, aber
ſolche Maßnahmen dürften keine Rechtsgrundſähe verletzen.
Trotz ſeiner Unznlänglichkeit müſſe Jtalien den Vertrag rati-
fizieren, weil es ſonſt in Kriegszuſtand verblieb, von ſeinen
Verbündeten getrennt würde und der Siegesfrüchte verluſtig
ginge.

Eine Botſchaft Wilſsns.

Baſel, 11. Sept. Die Londoner Blätter berichten aus
Newyork, daß Wilſon aus Chicago eine Botſchaft an den
Kongreß richtete, in der er Aenderungen und Milderungen
im Friedensvertrag mit Deutſchland verweigert, ſofern dieſe
über die Zugeſtändniſſe der Alliierten an Deutſchland hinaus-
gehen ſollten. Die Botſchaft Wilſons hat tiefen Eindruck im
Senat gemacht.

Der Friedensvertrag vor dem amerikaniſchen Senat.

Waſhington, 11. Sept. Der Friedensvertrag iſt geſtern
mit einem ſechs Seiten langen Bericht vom Ausſchuß für
auswärtige Angelegenheiten dem Senat vorgelegt worden.
Jn dem Bericht wird geſagt, daß die Abänderungsanträge
und Vorbehalte den Zweck verfolgen, die amerikaniſche
Unabhängigkeit und Souveränität zu wah-ren und daß damit der Wohlfahrt der Menſchheit am beſten
gedient ſei. Namens der Mehrheit erſtattete Senator Hitch-
cock dem Senat Bericht.

Um den Artikel 61 der Verfaſſang.

Berlin, 11. Sept. Eine Bemerkung in der „National-
Zeitung vom 10. September iſt dahin aufgefaßt worden,
als ob die Regierung beabſichtige, die Nationalverſammlung
zur Aenderung des Artikels 61 der Verfaſſung einzuberufen.
Es bedarf keines ausdrücklichen Hinweiſes darauf, daß dieſe
Auffaſſung unrichtig iſt. Die deutſche Regierung hat bekannt
lich in ihrer Antwort auf die Ententenvte in bindender Form
feſtgeſtellt, daß der Artikel. 61, Abfatz 2, um den es ſich han-
delt, bis zur Entſcheidung des Völkerbundes auf Grund des
Artikels 178 der Verfaſſung als raftlos zu betrachten iſt,
und daß demnach eine Aenderung der Verfaſſung nicht in
Frage kommt.

Wie man ſich den Anſchluß dachte.

Wien, 11. Sept. Der frühere deutſch öſterreichiſche
Staatsſekretär des Aeußern Dr. Otto Bauer machte Mit
teilungen über die ſehr weit gediehenen Anſchlußver-
handlungen in Weimar. Die deutſch öſterreichiſche
Kriegsanleihe ſollte vom Deutſchen Reich mitbezahlt werden.
Die Eiſenbahnen ſollten an die reichsdeutſchen angegliedert
werden. Die deutſch öſterreichiſche Jnduſtrie ſollte in Deutſch
land volle Zollfreiheit haben, aber ſelbſt durch einige Zölle
noch geſchützt bleiben. Für die Umwandlung der Währung
ſollte die Krone für mehr als eine halbe Mark gerechnet
werden. Die Hochſchulen, Muſeen, Theater wären vom Reich
erhalten worden. Man durfte aber all dies nicht
veröffentlichen, denn Deutſchland fürchtete, daß ihm
die Entente angeſichts ſolcher Opferwilligkeit auch noch die
öſterreichiſchen Kriegskoſten aufbürden würde. Heute ſei das
vorläufig vorbei. r Friede von St. Germain ließe zwar
Deutſch Oeſterreich keine Lebensmöglichkeit, müſſe aber ge
halten werden, weil nichts übrig blieb, als ihn zu unter-
c Man müſſſe über dieſe Uebergangszeit hinweg

men.

Kann Deutſchland zahlen

Verſailles, I1. Sept. Finanzminiſter Klotz erklärte,
die Wiedergutmachungskommiſſion verhandele allein mit
Deutſchland und ſei mit ſtarken Machtmitteln ausgeſtattet.
Sie habe ſogar das Necht, Repreſſalien auszuüben, die bis
zur Verhängung der Blockade gingen. Da zur
Kreditgewährung an Deutſchland die Einſtimmigkeit der
Mächte erforderlich ſei, wird Frankreich immer in der Lage
ſein, Widerſtanh zu leiſten

h

HSchlummernde Hoffnungen
Die Unabhängigen halten in Berlin gegenwärtig ihre

Reichskonferenz ab, die hinter verſchloſſenen Türen ſtattfindet.
Aber ſoviel hat man doch gehört, daß Tagesfragen in den
Vordergrund gerückt ſind, und man anſcheinend dabei ift, das
Aktionsprogramm der Partei aufzuſtellen. Eines ift außer-
dem bereits bekannt geworden: die Unabhängigen wollen die
Nationalverſammlung nicht mehr wie früher auseinander-
treiben, ſondern als Abgeordnete entgegen dem Beſchluſſe der
Berliner Funktionäre mitarbeiten. Eine Rede, die Hugo
Haaſe hielt, läßt auch erkennen, daß die Unabhängigen noch
viel von der Zukunft erwarten. Jntereſſant iſt, daß er eine
gewiſſe Streikmüdigkeit in den Reihen der Arbeiter
feſtftellt und ſogar eingefteht, die Maſſe wäre revo-
lutionsmüde. Haaſe hat nicht unrecht: Jetzt ift keine
Zeit für große Aktionen, denn es würden ſich hierzu nicht die
Maſſen finden. Jndeſſen verweiſt er nicht voll Hoffnung auf
den kommenden Winter, deſſen Not die Unzufriedenen wieder
hinter die Fahne der Unabhängigen führen würde. Aber ob
auch ſchon in dieſem Winter die Zeit der „Befreiung“ (im
Haaſeſchen Sinne ſelbſtverftändlich) kommen wird, ſcheint ihm
auch noch nicht gewiß zu ſein. Aber einmal werde das Volk
erwachen, prophezeit er, und dann werde ſeine Partei das
Zepter ſchwingen können.

Es verdient wirklich, die Haaſe-Offenbarungen feſtzu
halten. Einmal, weil ſie die Jetztzeit richtig beurteilen, dann
aber auch, weil ſie Grund geben, den Unabhängigen entgegen
zu arbeiten. Wenn die Regierung es ernſtlich mit einer
Beſſerung der Verhältniſſe meint, wird ſie verſuchen, die
Streikunluſt, die Haaſe zugibt, noch zu ſteigern und die Arbe-
ter arbeitsluſtiger zu machen. Nicht Zureden allein kann
helfen. Die Arbeiter müſſen fühlen, daß der Streik allmäh-
lich zum Wahnſinn wird und ihre ausgeſprochene Faulheit
ſich letzten Endes an ihnen ſelbſt rächt. Gewiß ift der Ent
ſcheid des Miniſteriums des Jnnern, daß den Arbeitern, die
einen Streik nicht beenden und auf Aufforderung nicht zur
Arbeit erſcheinen, keine Arbeitsloſenunterſtützung gezahlt
werden darf, ſchon etwas. Dieſe Entſcheidung, die ſich
gegen den eigenartigen Entſchluß des Hanuptausſchuſſes für
Erwerbsloſenfürſorge richtet, wird denen, die von einigen

Streiktagen noch nicht genug hatten und auf Koſten der
Oeffentlichkeit noch länger als Arbeitsloſe feierten, die Not
wendigkeit der Arbeit und der Difziplin vor Augen führen.
Nun hätte ſich ein Beſchluß (der auch gehalten werden müßte)
anzureihen, daß Arbeiten ein Zwang iſt und jeder,
der eine ihm zugewieſene Arbeit nicht aufnimmt, auch keins
Arbeitsloſenunterſtütz ung erhalten wird. Weiter
hat die Regierung noch lange nicht ihr Verſprechen eingelöſt,
daß ſie die Preiſe für Lebensmittel organiſch abbauen wolle.
Davon ift noch nichts zu bemerken. Und es iſt erklärlich, wenn
in der Arbeiterſchaft der Regierung wenig Glauben entgegen
gebracht wird. Sie hat die Möglichkeit, die Preiſe abzu
bauen dadurch, daß ſie allgemein das Arbeiten und Werte-
ſchaffen erzwingt. Erft dann kann ſich der Ausfuhr und zu
gleich der Einfuhrhandel richtig entfalten. Auch der freie
Handel, der ſich jetzt auf einzelne Waren wirft und dieſe zu-
nächſt als Leckerbiſſen verteuert, könnte den Weg weiſen, der
ſchon bald zur Verbilligung der Lebensmittel führt. Die von
den Geſchäftsleuten Berlins für den 17. September einbe-
rufene Proteftverſammlung muß von der Regierung beachtet
werden. Es heißt, die Unabhängigen planen gegen dieſes
Eintreten für den Handel eine Gegenaftion. Sie würden ſich
damit ihr eigenes Urteil ſprechen; denn es wäre eine Be
kundung dafür, daß ſie die Fortdauer der heutigen Umſtände
wünſchen. Die Unabhängigen ſind damit zufrieden, wenn
die Regierung alles unterläßt, die Arbeiter zur Arbeit zu be
wegen und wenn ſie nicht die Mittel findet, der größten Not
vorzubauen. Dann blühte, nach Haaſe, ja ihr Weizen. Des
halb müßte man annehmen, eine einſichtige Regierung ach
tete, ſelbſt wenn es ihr gegen den Strich geht, den Bürger
willen mehr, als die Proteſte der Arbeiter, die aus partei-
politiſchen Gründen ihr Vorgehen rechtfertigen wollen, ob
wohl es ſichtlich unheilvoll für das Gemeinwohl iſt.

Der freie Handel allein aber wird die von Haaſe erhoffte
Zeit der Not auch nicht beenden können. Andere Faktoren
müſſen helfen, andere Mittel müſſen gefunden werden, um der
Schwierigkeiten Herr zu werden. Man hat endlich begriffen,
daß die Transport und Verkehrsverbeſſerungen nächſt der
Kohlenförderung die Vorbedingungen aller Beſſerung ſind.
Und die Eiſenbahnverwaltung, die lange genug auf ihre
früher tadellos arbeitenden eigenen Werkſtätten gehofft hat,
entſchloß ſich etwas ſpät, Privatfirmen Arbeiten zuzuteilen.
Von den vielen demolierten, gebrauchsunfähigen Loks
motiven werden jetzt bereits eine große Anzahl in privaten
Werkſtätten repariert. Dadurch wäre doch wenigftens Hoff
nung vorhanden, daß der Verkehr über kurz oder lang beſſer
wird. Kommt er erſt wieder in Gang, wird er die Kohlen
abfuhren bewältigen können und die Lebensmitteltransporte
flott erledigen, dann wird auch der Winter nicht ber Jammer



winter werden, der fo ſehnlich von Haaſe und den Kommu
niften erſehnt wird. Alles muß darauf hinarbeiten, dieſe
Ziele zu erreichen. Und gerade deshalb muß alles ange

nannt werden, die Streikunlüſt der Arbeiter zu erhöhen und
die Gefahr der Ausſtände und Arbeitsloſigkeit zu vermeiden,
weil die Unabhüngigen dentlich nur die mit Bangen erwar
teten Wintermonctte mit ihren Sorgen und Gefahren für ſich
nntzen wollen.

Scheidemann über die Lage.

Vor einer gewaltigen Volksmenge, ſo meldet das W.
T. Bi, hielt der frühere Miniſterpräſident Scheidemann
geſtern abend in Kaſſel ſeine erſte Rede nach dem Erholungs
urlaub in der Schweiz. Sie iſt gemäß den neu angeſammelten
Kräften überaus lang geworden, ſo daß ihr Jnhalt im Wort-
laut heute nicht mehr gebracht werden kann.

Zunächſt glaubt ſich Scheidemann entſchuldigen zu
müſſen, warum er in die Schweiz gegangen iſt. Er dreht
und wondet ſich und kommt auf ſeinen damaligen Fortgang
zu ſprechen der ihm von ſeinen politiſchen Gegnern als
„Flucht“ ausgelegt worden ſei. Das Zitat von der „ver
dorrten Hand“Jumgeht er, aber er bekennt ſich doch zu der
Wahrheit, daß Ja“ einmal „Ja“ und „Nein“ ſtets „Nein“
bleiben muß. Natürlich kommt er zu einer Abrechnung mit
den beiden, am äußerſten Flügel ſtehenden Parteien und
nimmt ſich zuerſt die Deutſchnationalen vor, denen er
den ganzen Haß eines Sozialiſtenherzens entgegenwirft.
Die Aufrichtung der Monarchie iſt in ſeinen Augen ein Un
ding und er bedauert aufs Tiefſte, daß die Deutſchnationalen
ſich noch immer nicht auf den Boden der Tatſachen geſtellt
haben. Um die aufgeregten Gemüter zu beruhigen, gibt er
kund, daß das Gerücht, daß dem deutſchen Kaiſer 4100
Millionen gezahlt werden ſollen, eine Lüge
ei.f Alsdann wendet er ſich zu ſeinen Freunden, den Un ab

hängigeen, und erklärt, u. a. folgendes
„Die Regierung von rechts bedeutet die Monarchie, fagte,

ich, und damit den Bürgerkrieg. Die Regierung von
links bedeutet die ſogenannte Rätediktatur und damit
abermals den Bürgerkrieg! Jch ſage die ſoge
nannte Rätediktatur, weil es eine wirkliche in der ganzen
Welt nicht gibt, auch in Rußland nicht! Es iſt ein
Märchen aus längſt entſchwundener Zeit, daß Rußland von
gewählten Vertretern der Arbeiterkkaſſe regiert wird, und
daß das, was in Rußland geſchieht, Ausfluß des Willens der
Arbeiterklaſſe iſt. Jn Rußland herrſcht die nackte Dei po
tie einiger Parteiführer, die weder durch eine allgemeine
Volksvertretung, noch durch die Preſſe kontrolliert wird. Das
iſt ein Syſtem, das ſich das deutſche Volk, die deutſche Ar
beiterklaſſe keine vierzehn Tage lang gefallen ließe. Wer
will ſeine Einführung in Deutſchland Alle bürgerlichen
Parteien lehnen es ab, die Sozialdemokraten lehnen es ab,
und ſelbſt die Unabhängigen ſind in dieſer Frage geſpalten.
Machen ſie heute einige der unabhängigen Kritiker zu Mini
ſtern, ſo wird es keine vierzehn Tage dauern, daß, wie ich
angefallem worden bin, Bauer jetzt angefallen wird. Was
ſie wnm öglich macht. das iſt auf der einen Seite die Not
wendigkeit des Handelns, in die ſich jede Regierung ſie
heiße, wie ſie wolle, verſetzt ſieht, und auf der anderen Seite
das Unvermögen, dieſe Notwendigkeit zu begreifen,
oder der böſe Wille, der ſich abſichtlich ihr gegenüber blind
ſtellt Was die Unabhängigen und Kommuniſten predigen
iſt nicht Sozialismus, denn es iſt nicht Wiſſenſchaft, ſondern
Aberglauben, mit dem ſie hauſieren gehen im Ver
trauen auf die Unwiſſemnheit der Mafſel!! Auch der
Frage der Unterzeichnung des Friedens und der
Bewillkaung. der Kriegskredite wendet er ſich zu und ſagt
ſchließlich: Wenn wir nicht eine Arbeiterregierung bekommen,
zu der die ganze Arbeiterklaſſe Vertrauen hat, halte ich es für
gaut, wenn zwei bürgerliche Parteien vorhanden
ſind, die ſich die Wage halten, ſo daß wir nicht einem einſei
tigen Druck ausgeſetzt ſind.“

Den Demokraten ſchmeichelt er und erhofft von ihnen,
die ſogzialiſtiſch tiefer gebildet ſind, Großes und Größtes.
Natürlich iſt Sozialismus und Demokratie, die Freiheit, das
Zeichen, das „uns“ aus dem Elend und den Verirrungen
unſerer Tage herausführt in eine beſſere Zeit.

Von dem toſenden Beifall, den man ihm wohl in ſeiner
Vaterſtandt gezollt haben mag, ſchreibt das Wolff-Büro kein
Wort, ebenſowenig, wie Scheidemann zu erwähnen nergaß,
daß das Elend und die Verirrungen unſerer Tage ja nur das
Werk ſeiner Hände ſind, aus dem wir mit leeren Redens-
artan und Vertiefung der Klaſſengegenfätze wirklich nicht her
auskommen.

Eine zweite Rede gegen M. S. P. und Spartakus.

Die Rede Scheidemanns wurde oft durch die Unab'-
hämgigen greſtört, von denen drei Rebvner auftraten,
die Scheidemann den Vorwurf machten, er habe ſich mit den
Nationalen verbrüdert und ſei felbſt ein Hurrapatriot ge-
weſen Scheidemann gab dann in einer zweiten Rede
eine Erklärung Bethmanns ihm und Haaſe gegenüber im
Dezember 1944 bekannt die nach Scheidemanns eigenen
Worten bisher noch nicht veröffentlicht worden iſt. Der
Reichskanzler ſagte: „Wenn es Jhnen gelingt, gemeinſam
mit den Sozialiſten in Frankreich und England für den Frie-
den zu wirken, bitte tun Sie das.“ So ſpräche nur ein Kanz-
ler, der damals wenigſtens noch vom deutſchen Verteidigungs-
krieg überzeugt war. Scheidemann fuhr fort: Was die Un
abhängigen, und Spartakiſten jetzt tun wollen führt, wie in
Nußland, nur zum Banditentum. Was die Revolution
erreicht hat die Demokratie, das wollte er ohne die Revo-
ſution erreichen und ohns das elende Blutvergießen, das fie
mit ſich gebracht hat. Die ſich jetzt geltend machende Regk-
tion ſehte erſt ein, als die Taktik der Unabhängigen und
Spartakiſten die Einigkeit der Arbeitermaſſen zerwühlt hatte.
Der GeiſelmordimMünmchen ſei ein Schamdfleck
der deutſchen Revolution Eine Gemeinſchaft mit
den Kommuniſten ſei für die ſozialdemokratiſche Partei un
möglich. Mit ühberwiegender Mehrheit wurde ſchließlich
eine Entſchließung angenommen, dir dem Abgeord-
neten Scheidemann ein Vertrauensvotum erteilt.

Auhige Lage in Merſchleſen.

Berlön, 11. Sept. In Oberſchleſfen iſt alles ruhig
und es wird überall gearbeitet. Die tägliche Kohlenförne-
rung ſieht über drm Durchſchnitt der Förderung vor dem
Streik Sie betrug in den letzten Tagen täglich durchſchnitte
lich über 90 000 Tonnem:

Die ſchwarz roten Zreibungen i Oberſchleſten.

Die Streitigkeiten zwiſchen demKnattowit;, 11. Sept.

trotz aller Ausgl
t'r um erweiſt ſich immer mehr als entſchiedener
wer der Regierung Hörſings, den es als Wider
ſacher der bundesſtaatlichen Autonomie anſieht

Eine Entente-Note über Oberfſchkeſten.

Berlin, 11. Sept. Auf Grund ves Berichtes, den die
in Oberfſchleſien unter Führung des Generals Dupont
weilende Ententekommifſion nach Paris geſandt hat, iſt in
Berlin eine Note der Entente eingetroffen. Wie ſich aus dem
Jnhalt der Note ergibt, nehmen die Alliierten in ihrem Urteil
über die voberſchleſiſchen V e und den Ppolenauffſtand
einen durchaus objektiven Standpunkt ein. Von
einer vor zeitigen Beſetzung des oberſchleſiſchen Ge-

bietes kann, wie wir bereits geſtern mitteilten, nicht die
Rede ſein.

Gewaltakte in Mittelſchleſtem

Breslau, T. Sept. Vor kurzem war ein bewaffneter
Haufe auf dem Schloſſe Lederoſe bei Striegam des Freiherrn
von Koſchembahr erſchienew und hatte mit Gewalt die dort
aufbewahrten Waffen der Einwohnerwehr ge-
raubt. Auf Veranlaſſung des Generalkommandes des
4. Armeekorps hat in dieſer Angelegenheit in Striegau eine
Anzahl von Verhaftungen von Arbeitren ſtattgefunden. Die
Arbeiterſchaft rottete ſich daraufhin geſtern bedrohlich zuſam
men und zog vor das Landratsamt, wo ſie ſofortige
Freilaſfung der Jnhaftierten bei Androhung des
Generalſtreiks verlangten Sie zwangen den
Landrat Freiherrn von Richthofen, zuſammen mit den
eigenen Vertrauensleuten ſofort im Auto nach Breslau zu
fahren, um dort die Freilaſſung zu erwirken. Werden die
Verhaftungen aufrechterhalten, ſo wollen ſich die Arbeiter
heute abend ins Waldenburger Grubenrevier begeben, um
die Berglente zu bewegen, ſich dem Generalſtreik anzu
ſchließen

China rüſtet.

Kopenhagen, 11. Sept. Jm Zuſammenhang mit der
drohenden Schantungfrage beginn tſich auch Ehima
fieberhaft zu rüſte n. Wie „Berlingſke nde“ mel
det, hat eine amerikaniſche Firma eine Riec gbeſtel
lung anf Militärlieferun ren nach dem Orient ergalten, und
zwar nach Chinc darunter von ſechs Millionen Meter Mili-
tärſtoffe, eine Million Paar tSiefel uſw.

Ein rumäniſch-öſterreichiſcher Sonderfriede?
Wien, 11. Sept. Jm der „Neuen Freien Preſſe“ erklärt

ein führender rumäniſcher Diplomat: Rumänien habe nicht
die Abſicht, in ein feindſeliges Verhältnis zu Deutſch-Oeſter-
reich zu treten. Es beſtehe prinzipiell kein Hindernis, daß
Rumänien mit Deutſch- Oeſterreich einen Sonderfrieden
ſchließe. Der Diplkomat erwähnt die Nachrichten über einen
Sonderfrieden zwiſchen Rumänien und Ungarn und ſagt, es
ſei ſelbſtberſtändlich, daß einer engeren und tieferen Verbin-
dung mit Ungarn, die in Bukareſt allſeitig gebilligt werde
ein Sonderfriede vorangeheen müſſe.

Großbritanniens Zweideuntigkeiten gegenüber
Rußkand.

Hang;, 11. Sept. „Daily Expreß“ bringt aufſehenerregende
Enthüllungen über die zweideutige britiſche Politik in Ruß-
land und über die diplomatiſchen Ziele des Miniſters Chur
chill bei der Archangelſk- Expedition.
Jnformativonen von abſolut ſicherer Quelle zu haben und for-
dert die Regierung offen zu Gegenerklärungen auf.

Die itakkeniſche Zwangsanleihe.

Zürich, 11. Sept. (Eig. Drahtber.) Der „Secolo“ mel-
det: Der Finanzminiſter erklärte, daß die neue Zwangs-
anleihe in Jtalien in 100 Jahren rückzahlbar ſei. Die Regie
rung hofft, daß die Zeichnungen ſich auf 15—-20 Milliarden
Lire belaufen werden. Hierzu kommt noch der Betrag von
5 Milliarden, die die Kriegsgewinnſteuer einbringen wird.
Es iſt anzunehmen, daß Jtalien durch dieſe Finanzaktion nach
Abzug der Zinſen und Speſen 20 Milliarden hereinbringen
wird.

Der badiſche Bahnhof in Baſel.
Baſel, 11. Sept. (Eig. Drahtber.) Der „Oberländer

Bote“ meldet aus Lörrach: Nachdem die im Frühjahr aufge
tauchten Gerüchte, daß die Schweiz den badiſchen Bahnhof
in Baſel zu erwerben beabſichtige, ſeit längerer Zeit ver-
ſtummt waren, tauchen jetzt ſolche wieder auf, die mit Me
ſtimmtheit behaupten, daß die Alliierten dieſen Bahnhof mit
Aufrechnung auf die von Deutſchland zu leiſtende Kriegsent-
ſchädigung übernehmen und an die Schweiz zum Ausgleich
anderer Ver pflichtungen abgeben wollen. Man erwartet ge-
ſpannt den weiteren Verlauf der Angelegenheit.

Seheimnisvolle Flüchtlinge in Stockholm.

Stockholmt, 11. Sept. Die Stockholmer Polizei hat
geſtern die Beſatzung eines Fiſcherkutters angehalten, der
angeblich aus Schweden nach Memel gekommen war. Bei
der polizeilichen Unterſuchung fand man bei den Verhafieten
Papiere, die darauf ſchließen laſſen, daß die Angehaltenen
einem Berliner Spartakiſtenbund angehören.
dergegeben wird, teilt mit, daß die myſteriöſen Fremdlinge
mit der Berliner Mordaffäre des Jnſpektors
Blanm in Verbindung ſtehen.

Roch keine Waffenlie erung aus Deutſchland
an die Tſchechen

Berlin, k. Sept. Durch die Preſſe ging die Nachricht
von Waoffenlieferungen Deutſchlands an die Tſchechei, die
gegen Kohle Zucker uſw. erfolgt ſein ſall Demgegenüber
Wird von maßgebender Seite berichtet, daß die Tſchechei zwar
dwhingohende Wünſche geäußert, bisher (11) aber noch
keinerlei Wuffenlieferungen erhalten habe. r
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b z Zent und den its l noberſchleſiſchen: Zentrum Mehrhe ſagigr z e
e g auf der Freibank findet morgen Sonnabend vormittag von 8 bis

Das Blatt erklärt. ſeine

7

Ein hier verbreitetes Gerücht, das mit allem Vorbehalt wie

Aus Stadt uns Amgebung
Wer gibt es an Lekensmitteln?

Fleiſchverkaußt

9 Uhr ſtatt Roßfleiſch und Fleiſchwarenverkauf nachmittags von
2 bis 4 Uhr bei Hoffmann, Brill 6

Keine MargarineSonderzuweiſung.
Die Provinzialfettſtelle ſchreibt uns: Mit Rösckſicht auf die be

ſtehenden Schwierigkeiten in der Margarineprodukton können die für
die erſten beiden Septemberwochen beſtimmten Sonderzuweiſungen
einſtweilen nicht zur Ablieferung kommen. Sobald uns vom Reichs
ausſchuß für Ole und Fette Berlin die in Betracht kommenden Liefer
werke aufgegeben ſind, werden wir neue Mitteilung folgen laſſen.

Für erholungsbedürftige Kinder
iſt, wie der Magiſtrat mitteilt ein fechswöchentlicher Erholungsauf-
enthalt in der Schweiz möglich gemacht. Jn Frage kommen Kinder
bis zu 12 Jahren. Dieſelben müſſen bis morgen, Sonnabendmittag 11 Uhr im Geſchäftszimmer 4 des Magiſtrats angemelde
werden Näheres in der Bekanntmachung

Genehmigung der Mietsverträge!
Von zuſtändiger Stelle werden wir darauf hingewieſen, daß

nach einer Bekanntmachung des Magiſtrats zur Bekämpfung des
Wohnungsmangels Mietverträge mit neuen Miefern oder Untermie-
tern nur mit vorheriger Genehmigung des Mietseinigungsamtes
rechtswirkſam abgeſchloſſen werden können und daß andererſeits auch
feder Hausbeſitzer oder Stellvertreter des Hausbeſitzers binnen drei
Tagen der Polizeiverwaltung das Freiwerden einer Wohnung zu
melden habe. Wenn auch die Anträge auf Genehmigung von Miets-
verträgen in einer dem tatſächlichen Wohnungswechfel entſprechenden
Anzähl eingehen mögen, ſo wird doch die Anordnung über Anmel-
dung freiſtehender oder gekündigter Wohnungen noch durchaus nicht
in genügendem Umfange berückſichtigt. Dies iſt aber durchaus er
forderlich, da ſonſt das Wohnnngsamt keinen genügenden Ueberblick
über die Wohnungsverhältniſſe in der Stadt Merſeburg erhalten kann.
Es werden daher in Zukunft' Mieiverträge dann nicht mehr auf Ge
nehmigung durch das Mieteinigungsamt zu rechnen haben, wenn der
Vermieter das Freiwerden der Wohnung nicht rechtzeitig der Ppli
zeiver waltung gemeldet hat. Die Folge dieſer Richtgenehmigung
wird dann fein, daß dem Vermieter gegen ſeine Mieter und umgekehrt
dem Mieter gegen den Vermieler keine klagbaren Anſprüche gegen
ſeitig zuſtehen, daß alſo der Mieter ausziehem kann wänn er will
und ohne Miete zu bezahlen, und daß der Vermieter dagegen im
Klagewege nicht vorgehen kann, und daß umgekehrt der Mieter ohne
Kündigungsfriſt hinausgeſetzt werden kann. ohne daß er dagegen beim
Mietseinigungsamt oder Gericht Schutz finden könnte.

Ganz abgeſehen von dieſen rechtlichen Folgen der Unterlaſſung
einer vorgeſchriebenen Meldung über das Freiwerden einer Wohnung
wird gegen die Säumigen außerdem auf Grund der ergangenen Poli-

ziverordnung mit wirkſamen Strafen vorgegangen werden.
39. Feuerwehr-Verbandstag für den Regierungsbezirk Merſeburg.

Jn Eisleben fand am 7. und 8. September der 39. Feuerwehr-
Verbandstag für den Regiexungsbezirk Merſehurg ſtatt, der vom
Vorſitzenden, Brandirektor Krödel- Zeitz geleitet wurde. Vetreten
waren 112 freimillige. 7 Pflicht und 3 Fabrikfeuerwehren mit etwa
650 Mitgliedern. Der Verband umfaßt zurzeit 196 freiwillige, 199
Pflicht 14 Fabrik und 2 Schulfeuerwelhwen, ferner eine Berufs
feuerwehr. Nach dem vom. Verbandsvorſitzenden erſtattete Kaſſen
bericht 1918719 betrugen die Einnahmen 1 22002 Mk. und die Aus
gaben T 089,97 Mk ſo daß ein Beſtand von 230.05 M. verbleibt.
Eingegangen waren 11 Vrandberichte. 7 dann waren nur nach Vor
ſchrift! gehalten. General-Feuerſozietäts-Jnſhektor Limdem amnmn-
Merſeburg regte an in den Fabriken, größeren Logierhäuſern uſw. die
Feuerlöcheinrichtungen nachprüfen zu laſſen. Der Vortrag über
Rechte und Pflichten eines Feuerwehrkomman-
danten konnte wegen des Unfalls nicht erichtenenen Referenten
Branddirektor Ernſt Sangerhauſen nicht gehalten werden. Das
ausſcheidende Ausſchußmitglied Brandmeiſter Kaſper- Delitzſch wurde
wiedergewählt. Der nächſtfährige Verbandstag ſoll in Herzberg a. E,
ſtattfinden.

Flüchtlingsriorge:

Auf dir am Sonnabend den 13. und Sonntag, dem 14. Sep
tembex ſtattfindenden Offertage zum Veſton der Flüchtlinge und der
Ausgewieſenen aus unſeren vom Feinde beſetzten Grenzlanden machen
wir hierdurch nochmals empfehlend aufmerkſam

Die Bibelſtunden
in der Herberge zur Heimat werden nicht mehr Montags, ſondern
jeden Donnerstag abends 8 Uhr gehalten.

Verlorene Töchter“.

Verlorene Töchter „ein Lebens- und Sittenbild zur Aufklä-
rung Belehrung und Warnung für alle deutſchen Frauen und Mäd-
chen“, ſo haben Thilo Schmidt und Heinrich Hilmar ihr Stück genannt.
Der Jnhalt des Werkes ſchildert den Leidensweg eines rechtſchaffenen
Kleinſtadtmädchens, das einem Mädchenhändler in die Hände fallt,
und von dieſem gewaltmäßig in ein Bordell gebracht wird.

Ein jeder weiß, daß ſogenannte Sittenſtücke und Sittenfilms
zu 90 v. H. mehrverderben als beſferm Selbſt wenn ihre
Schöpfer von den beſten Abſichten geleitet ſein ſollten gelingt es ihnen
doch ſelten über dem vulgären Auftlärungsſtandpunkt hinauszukom-
men. Gerade auf ſittlich-ſexuellem Gebiet wird Vernunft leicht zu
Unſinn, weil ſie allein niemals der Träger der Sittlichkeit ſein kann.
Die gewiſſermaßen inſtinktiv und gefühlsmäßig, retardierenden Mo
mente im menſchlichen Triebleben, die das Weſen der guten Sitte
ausmachen, verlieren durch den Jntellekt ihre natürliche Kraft. Den
einen reizt, den andern warnt das Wiſſen, dem dritten mordet es
das Gefühl. Die Dichter von Verlorene Töchter“ haben die Ge
fahren. die in erſterem und letzterem liegen dadurch überwunden,
daß ſie das Jntereſſe des Zuſchauers dauernd an eine tragiſche Per-

on zu heften verſtanden, die des Mitleidens wert ift. Das Schickal
den Gertrud Heidemann ſteht ganz im Mittelpunkt, und im Mitgefühl

für ſie liegt ein läuterndes Moment, das die durch die Situgttonen
erweckten Nebenregungen doch beſiegen muß. Das Stück kann al
eine Anklage gegen den Materialismus angeſehen werden: Geld un
Genußſucht laſſen den Menſchen zur Beſtie auf der einen und zur
Ware auf der andern Seite werden Leiſe deuten die Dichter im
t. Akt durch das Auftreten des Pfarrers Köhler an, wo da Gegen
gewicht gegen die Brutalität des im Sinnlichen aufgehenden Men-
ſchengeſchlechts zu finden iſt. Es wird fernerhin deutlich wie das
gute deutſche märkiſche Blut dem Herrn Veilchenblut grade recht iſt,
um damit im Ausland. Bombengeſchäfte zu machen.

Von den Darſtellern verdient uneingeſchränktes Lob Frl. Alic e
Dre ß ler in der Rolle der Gerirud, im der ſie nach Tom und Hal
tung innerlich lebte. Den herzzerreißenden Schmerz der tief verwun
deten weiblichen Ehre brachte ſie wuchtig und packend zum Ausdruck
Aeußerſt geſchickt zeigte ſich auch Frl. v. Franken. als Jſabella
Matowska Herr Arthur Moſer gab den Pfarrer ſchlicht und wür
dig. Herrn Hans Buſch gelang die Rolle des Veilkchenblut treff
lich. in gleicher Weiſe Herrn Hans Anders die des Agenten
Brunner. Gut waren auch. Frl. Merze Hermani als Honke
und Frl. Trude Warnke als Elle. Herr Edmund Bruns
verdeckte durch etwas hausbackenes Spiel die Brutalität. die die
Dichter ſicher in. den Lebemann Groningen haben legen wollen Die
übrigen Darſteller gaben durchaus ihr Beſtes Man muß anerkennen
daß ſich die Darſteller befleißigten, Scham loſigkeit und Schläpfrigkeit,
die leicht zum alleinigen Zugpunkt werdet in den Grenzen des
dramatiſch Notwendigen zu halten. Das ausverkaufte Haus kargte
Kicht mit Beifall. Frl. Alice Dreßler wurde beſonders durch Blumen



geehrt. Sollte das Skück, wie wohl anzutzehmen iſt, wiederholt wer
den, ſo möchten wir Herrn Diweklar Dreßker raten

Die Lage des Abeitsmarktes in der Provinz Sachſen und Anhalt
in Monat Auguſt

Der Rückgang der Zahl der Erwerbsloſen hielt im Regierungs
dezirk Magdeburg und in Anhalt auch im Monat Auguſt

während in den Vezirkem Merſeburg und Erfurt wie
der ein erhebliches Anwachſen zw verzeichnen iſt. Die Zahl der un wöchentlich in zwei Ausgaben eine neue Theaterfachzeitſchrift, deren

Jnhalt aus Abdeucken von Kritiden der wichtigſten Tageszeitungen l

Letzte Depeſchen

noch an

terſtützten Erwerbsloſen betrug am 30 Auguſt 1919 im Regierungs
Bezirk Magdeburg 1931, im Reagierungsbezirk Merſeburg 354, im Re
gierungsbezirk Erfurt 2283 und in Anhalt 36.

Die Zuführung von Wanderarbeitern in die Landwirt
ſchaft durch die Zentralauskunftsſtelle und die Arbeitsnachweiſe

von öſfentwurde mit Erfolg fortgefetzt; bisher ſind in dieſem Jahre
ichen Arbeitsnachweiſen insgeſamt 8578 Wanderarbeiter der Land
wirtſchaft zugeführt worden. Die Einbringung der Ernte ging faſt
ohne Störung vor ſich; Streiks traten nun vorübergehend auf und
wurden ſtets ſchnell beigelegt Der vorausſichtliche baldige Abtnans
port der ruſſiſchen Kriegsgefangenen, von denen noch eine große Am
zahl in dar Landwirtſchaft tätig iſt, wird ein Anſteigen des Bedarfes
an Arbeitskräften zur Folge haben. Jm Bergebau fehlt es beſon
ders an gelernten Häuern, während die Zuführung ungelkernter Ar
beiter, ſoweit ausreichende und angemeſſene Quartiere vorhanden ſind
keine Schwierigkeiten macht. Der Kalibergbiau hat unter
dauernden Streiks ſehr zu. leiden. Aus dem Mansfelder Revier iſt
eine lebhafte Vermitilung von Vergleuten nach den rheiniſchweſt
fäliſche Gruben und den hanngaverſchem Erzbergwerken im Gange.
Jn der Metalkimduſtrie iſt beſonders bei den Drehern noch
eine ſehr ſtarke Arbeitsloſigkeit zu verzeichnen während ſich fün Schloſ
ſer die Lage durch weitere Einſtellungen der Werke etwas gebeſſert
hat. Ungünſtiger iſt die Lage in Erfurt wo beſonders die Schließung
der Gewehrfabrik ein Junghme der Arbeitsloſigkeit zur Folge hatte
auch in Torgau und Wittenberg erfolgten umfangreiche Entlaſſungen
aus den Heeresbetrieben. Jm Holz gewerbe beſteht nach wie
vor eine ſtarke Raéfrage- nach Tiſchlern, beſonders nach Modell
tüſchlern. Die Arbeitsmarktlage in der che miſchen Jnduſtrie
iſt weiterhin günſtig. Jm Bamgemerb e iſt die ſtarke Nachfrage
nach Maurern Zimmerkleuten und anderen Bauarbeitern noch immer
micht zu decken. Bei den Textilfabrike n iſt eine leichte Beſſe
rung zu verzeichnen; dagegen entläßt das Bekleidungsinſtandſetzungs
amt. 4. AeK. Magdeburg bis zum 1. Oktober den größten Teil

ſeiner Arbeiiskräfte, ſo daß hier eine ſchwere Belaſtung des Arbeits
markes, insbeſondere auch mit Kriegsbeſchädigten, eintritt. Jn der
Tabafinduſtrie hat eine Anzahl von Fabriken die Arbeit wie
den aufgenommen und ine früheren Arbeiterinnen wieder eingeſtellt.
Auf dem kaufmänniſchen Arbeitsmarkt iſt eine nennenswerte
Beſſerung nicht zu verzeichnen. Nur in Magdeburg gelang es durch
die Verordnung über Freimachung von Arbeitsſtellen die Zahl der
männlichen Erwerbsloſen erheblich herabzumindern. Das Ange
bot von Hausgangeſtell ten hat ſich erfreulicherweiſe gegen die
Veormonate eiwas gehoben, da bei Arbeite fuchenden eine größere
Bereitwilligkeit zur Hausarbeit eingetreten iſt, indes kann der große
NesBedarf immer noch nicht entfernt gedeckt werden.

Zur Unterbringung der heimkehrendemKriegsgefan-
genen ſind von faſt allen Arbeitsnachweiſen bereits Maßnahmen
ergriffen worden, und es iſt durch das erfreuliche Entgegenkommen
der Arbeitgeber gelungen, einem ganz erheblichen. Teil der zu er
wartenden Heimkehrer Arbeitsſtellen zu ſichern.

Die neuen Poſtgebühren.
Am 1. Oktober d. J. treten die nachſtehend angegebenen Poſt

Und Telegraphengebühren in Kraft
1. Briefe im Orts- und Nachbarortsverkehr bis 20 15 Pfg.

20
S

2 Briefe im Fernverkehrr 9

250 g. 30
3. Poſikarten im Orts- und Nachbarortsverkehr 10
4. Poſtkarlen im Fernverke hre 155Drudhſachen bis 50 5.100 C de e m. 10 vv 250 S 23 500 S e e J 30 vu 160009 466. Geſchäfispapiere bis 250

n

n 1000 e e r 407. Warenproben 250 g. 29v 500 r r r 30z. Miſchſendungen 250 29y u 500 S 30n 1009 g. 499. Rohrpoſtkarien e 4010 Rohrpoſtbriefe

11. Poſtanweiſungen bis 5 Mk 20n n 160 M.. 490250 Mk. 60n 500 Mk. 80n 16090. W. --40012. Wertbrieſfe m Frrnko wie für Einſchreibbriefe,
dazu Verſicherungsgebühr für je 1000 Mk. 40

13. Pakete a) Nahzone (bis 75 km) bis 5 kg. 75
über 5 bis 10 kg v 159über 16 15 kg n 300über 15 20 kg r -400 vb) Fernzone bis 5 kg. 22125über S bis 10 b. 2508über 15 29 kg 600über 10 15 kg 500

er m d d m2

Möordtat einer Geiſtesfranken.
Deſſau, 11. September. Jn der Racht zum Donnerstag ſchnitt

die Eheſrau des Stadtfékretärs Trinkler ihrer 13fährigen Tochter und
darauf ſich ſelbſt die Kehle durch. Sie lebte in glücklichſter Eha, war
jedoch lange Jahre nervenleidend und beging die Tat in einem Anfall
von Geiſtesſtörung.

Von Felddieben erſchoſſen.

Unterrüblingam, k1. September. J der Nach i Dienstag
vurde der Gendarm Jörn auf einem Kartoffelacker das Feldgutes
Hoffmann erſchoſſen. Anſcheinend hat ein ſchwerer Kampf ſtatt
zefunden zwiſchen den Dieben und dem Gendarm. Von den Tätern
fehlt jgde Spur.

Literariſches
Die Kriegsakten über die Großkämpfe in der Champagne geöffnett

Soeben iſt im Auftroge des Großen Generalſtabes, in der Reihe
des erſten auf amtlichem Material aufgebauten Werkes Der große
Krieg in Einzeldarſtellungen“ erſchienen: Die Kämpfe in der
Champagne Winter 1914 bis Herbſt 1915) nach dem
amtlichen Material bearbeitet van Arndt von Kirchbach, Haupimann
im Generalſtab des A. O K. 3, ins Herbſt 1915 Beauftragter des Feld
eifenbahnchefs beim A. O. K. 3. Mit 10 Kartenſtigzen und 1 Relief
zarte und 5 Kriegsgliederungen der beteiligten Armeen zu den ver
ſchiedenen Kampfſtadien. 9 Bygen. Preis 2,70 Mk. mit 10 Proz.
Teuerungszuſchkag. Verlag von Gerhard Stalling, Verlagsbuch-
jandlung, Oldenburg i. Old. Mit Wehmut ſchaut jeder zurück in
die damalige. Zeit, da Deutſchlands gewaltige Kraftleiſtungen die
vütenden Anſtürme rieſiger Feindesmaſten zuſchanden machten und
Aie ganze Welt noch in Reſpekt verſetzten. Die Winterſchlacht und

wer r.Leipzig ab n.ren Zug von Leipzig m 7
werden, wenn die gegenwärtige Generation längſt dahin

e n Erimerung und unten demaligen Tapferen zur Ehre. Beſonders ſei dieſe glängende Dar

die Herbſtſchlacht in der Champagne werden in der Geſchichte noch

genannt

ſtellung den ehemaligen
der Champagnehelden empfohlen.

„Die Kritik“, eine neue Theater«Zeiiſchrift.

Unter dem Titel Die Kritik erſcheint vom September an

und dem Hinterbliebenen

aller des ertee Länder Ausgabe A befaßt
mit Schaufpeeltritiken, Ausgabe B mit Opern, Operetten und
27 Probenummer iſt ſoeben erſchienen und kann von Intereſſenten

„Kritik-Ver G. m. b. i. M. ko JZehen lag b. H., Güſtrow ſtenlos bezogen

Wettervorausfage
Sonnabend 13. September. Keains Witterungsveränderung.

Die heutige Nummer umfaßt G Ernten.

Ein denutſcheruſſiſcher Rückverſichernugsvertrag
von 1887.

Berlin, 12, September. Die „D. Allg. Ztg. veröffentlicht demdes Rcheethcherungerer rages vom
18. Juni 1887 nebſt einem ganz geheimemgZrſatzprotokoll.
Jm erſten Artikel wird feſtg daß den Fall, daß einer der
vertragſchließenden Teile ſich mit einer gritten Großmacht im Kriege
befinden ſollte, der andere eine wohlwollemde Neutralität
bewahrt und ſeine Sorge darauf richten wird, den Streit zu lokali
ſieren. Dieſe Beſtimmung ſoll auf einen Angriffskrieg eines der ver
tragſchließenden Teile gegen Deſterveich oder Frankreich kein Anwen
dung finden. Jm Artikel 2 erkennt Deutſchland Ruß-
lands Rechte auf der Balkanhalbinſel an und insbeſondere die
Rechtmäßigkeit ſeines entſcheidenden Einfluſſes in Bulgarien und Oſt

des territoriaghen Status- u o der genannten Halbinſel
ohne vorheriges Einverſtündnis zuzulaſſen und ſich jedem Verſuch,
dieſen Siatus-quo Abbruch zu tun, zu widerſetzen. Jn Artikel 3
erkennen beide Höfe den europäiſchen und bindenden Charakter des
Grundſatzes der Schließung von Bosporus und Darda-
mel ben an. Jm Falle einer Verletzung oder um einer drohenden
Verletzung vorzubeungen werden die beiden Höfe der Türkei erklären,
daß ſie eintretenden Falles ſich als im Kriezszuſtande gegenüber dam
verletzten Teile befindlich anſehen werden. Der Artikel 4 ſatzt die
Dauer des Vertrages auf drei Jahre feſt

Deutſchland wie bisher Außland beiſtehen wird. in Bul-
garien eine gefetg mäßige Regierung wieder herzu-
ſtellen. Es verſpricht in keinem Falle ſeine Jueſtimmung zur
MWiedereinſetzung des Prinzen von Battenberg zu geben. Für den
Fall, daß der Kaiſer von Rußland ſelbſt die Verteid gung des Zu
ganges zum Schwarzen Meer übernimmt, verpflichtet ſich Deutſchland
zu wohlwollemder Reutra lität und zur moraliſchen und
diplomatiſchen Unterſtützung der Maßnahmen des Kaiſers von NRuß
land, um den Schküfſel ſeines Neiches in der Hand zu behalten.

Unruhen in Boſlon.

teilt worden, ſich bereit zu halten. um unverzüglich der infolge
des Polizeibeamtenſtreiks um ſich greifenden Ge
ſetz loſigkeit entgegenzutreten. Allerlei Läden ſind ge
plündert worden. Kleinere Ausſchreitungen nehmen an Zahl
zu. Der Schaden beträgt üher 300 600 Dollar. Es wird ge

wurden. Der Pöbel ſtürmte durch die Straßen, brach in
mehrere Varietee- und Theatervorſtellungen, plünderte die
Kaffees und übte zügellofe Zerſtörung. Mehrere Perfonen
wurden durch Schüffe und Meſſerſtiche verletzt. Ungefähr
200 Verhaftungen wurden von der ürt
lichen Polizei vorgenommen

Amſterdam, 12. Sept. Das Reuterſche Büro meldet aus
Boſton, daß der Gouverneur von Maſfachuſetts ſech t
menter der State Guarde einberufen u

Amſterdam, 12. Sept. Laut „Telegragf“ meldet die
„Times“ aus Boſton, daß die Bürgerſchaft, insbeſondere die
Studenten der Harvard-Nniverſität, wegen der vom Pöbel
begangenen Plünderungen und Ausſchreitungen ein Hilfs-
polizeikorps gebildet haben.

Der Wiederaufbanu.
Zürich, 12. Sept. Nach Paxiſer Meldungen wird dort

hin aus Berlin der „Europa Preß“ telegraphiert, daß die
Beſprechungen, die in Verſailles über den Wiederaufbau der

men über zwei wichtige Punkte geführt hätten. 1. Es kom
men die deutſchen Arbeiter nicht als Arbeitsbataillone nach
Frankreich, ſondern als freie Arbeiter mit einem Ver
trage und nach deutſchen Sitten. 2. Die Wiederauf-
bauarbeiten werden der deutſchen Regierung anvertraut,
und dieſe darf, wenn ſie es für gut befindet, mit Unter-
nehmern verhandeln.

Der drohende Kampf in der Berliner
Metallinduftrie.

Berlin, 12. Sept. Die erweiterte Ortsverwaltung des
Deutſchen Metallarbeiterverbandes und die Arbeiterräte der
Metallinduſtrie traten geſtern abend in den „Sophienfälen“
zufampten, um zu der veränderten Situation in der Metall
ind e Stellung zu nehmen. Es wurde eine Entſchließung
eingebracht, die vom Schlichtungsausſchuß des Reichs-
arbeits miniſteriums gefällten Schiedsſprüche für unan-
nwehmbar erklärt und die von der Generalverſammlung
mit Vollmachten eingeſetzte Fünfzehnerkommiſſion beauftragt
de erforderlichen Maßnahmen zu treffen.

Anſchlag anf eine Münchener Kaſerne.
München, 12. Sept. Wie amtlich bekanntgegeben wird,

wurde geſtern ein ſcharfer Kansdnenſchuß auf die
Türkenkaſerne, in der ſich die Reichswehr befin-
det, abgegeben. Hierüber liegen folgende Einzelheiten vor:
Einzelne Soldaten der Kaſerne hatten ſchon während der
Mittagspauſe um 12 Uhr auf dem Hofe der Kaſerne einen
jungen Menſchen in Uniform an zwei Geſchützen herum
hantieren ſehen. Die Geſchütze ſtanden mit der Mündung
nach dem der Gabelsbergerftraße zugewandten Fügel der
Türkenkaſerne. Die Geſchütze waren ungeladen. Auf welche
Weiſe der Mann, der das Geſchütz abgefeuert hatte, ſich ſcharfe
Granaten verfſchaffen konnte, iſt noch nicht geklärt. Nachdem
er ſich am Geſchütz einige Zeit zu ſchaffen gemacht hatte, zog
er plötzlich den Schuß ab, wodurch ein Artilleriſt und
zwei Pferde getötet wurden. Soldaten eilten ſofort
herbei und verhafteten den Täter. Es ſieht nach der ſofort
aufgenommenen Unterſuchung ohne Zweifel fe daß ein
Anſchlag auf die Kaſerne geplant

Rücktritt des tſchechifchen Ackerbaumknifters.
Prag, 12. September. Jn parlamentariſchen Kreiſen verlautet,

daß auch der Ackerbauminiſter Praſchek, der ebenfalls in die bekannte
werde.HazcdfpieLaffäre verwickelt iſt, ſeine Demiſſion einrei

rumelien. Die beiden Höfe verpflichten ſich keine Aenderung

Jm ganz geheimen AZuſatzprotokoll, das einen untrennba ren
Veſtandteil des Vertrages bilden ſoll, wird beſtimmt, daß

Boſton, 12. Sept. Den Truppen iſt der Befehl ex- würde

mekdet, daſt während der Nacht Frauen angegriffen

ſechs Regi

verwüſteten Gegenden ſtattgefunden, zu einem Uebereinkom ſich

Schüſſe auf die Euntentekommiſſton.
Gleiwitz, I2. Sept. Geſtern nachmittag wurde die

nach dem Schloß Klein -Gorſchütz übergeſtedelte Ententekom
miſſion in der Nähe des Schloſſes von polniſchen
Banden der Grenze befſchoſfſen. Es wurde
niemand verletzt. Abends griffen Vanden Uhilsko an. Sie
wurden durch Feuer vertrieben. Wir hatten keine Verluſte

Kabinettsberatung über Oberſchleſten.
Verlin, 12. September Wie die „D. Allg. Ztg.“ erfährt, hat

geſtern unter Zuzjehung des preußiſchen Miniſterpräſtdenten und der
beteiligten Reſforts, ſo insbeſondere eines Vertreters des Auswär-
tigem Amtes eine Kabinettsſtzung ſtattgefunden, in der die ober
ſchleſiſche Frage eingehend beraten wurde.

Der Feldzug gegen die Ratiſizierung-
Amſterdam, 12. Sept. Das Reuterſche Büro meldet aus

Chicago vom 10. d. Mts., daß dort der republikaniſche Feld
zug gegen die vorbehaltleſe Ratifizierung des Friedensver-
trages mit einer Rede des Senators Johnſon eröffnet wurde.
der Wilſons „maßloſe und rauhe“ Kritik zurückwies. Die
Senatoren Borah und Me. Cormick haben ebenfalis Reden
gehalten.

Anch Kanada wilt ſich weigern.
Amſterdam, 12. Sept. Laut „Telegraaf“ meldet „Times“

ans Ottawa, daß aus den Debatten im kanadiſchen Parla
ment erſtchtkich iſt, daß die Oppoſitton ſich wahrſchein
lich weigern wird, dem Völkerbundsvertrag ohne Ein
ſchränkungen anzunehmen. Die Oppoſitionsredner wieſen
darauf hin, daß die Autorität des kanadiſchen Parlaments
aufrechterhalten bleiben müſſe, da ſonſt Knnada ehne ſeine
Zuſtunmung in einen Krieg verwickelt werden könnte. Außer-
dem fragt man ſich, welches die Stellung Kanadas im Falle
eines Streites zwiſchen Großbritannien und Amerika, wobei
der Völkerbund gegen England Partei ergreifen ſollte, ſeim

Südafrika ratifſiziert.
Amſterdam, 12. September. Der Reuterſche Büro meldet aus

Kapſtadt, daß der Friedensvertrag mit Deutſchland mit 84 gegen
19 Stimmen ratifiziert worden iſt.

Die Uneinigkeit in Paris.
t Verſailles, 12. Sept. Jn Bezug auf die Antwort des
Oberſten Rates der Alliierten auf die deutſche Note betreffend

die Abänderung des Artikels 61 der Reichsverfaſſung ſagt
Saint Briee im „Journal“: Dieſes Mal fpringt die ün
einigkeit in die Augen. Selbſt nach einer fünften
Beratung, de geſtern in St. Germain ſtattfand. konnte der
Oberſte Rat noch keine Entſcheidung treffen. Von dieſem

Un vermögen ſprach geſtern ein amerikaniſches
Blatt und es erklärte, daß Frankreich alle Welt gegen ſich
habe. Dieſe Mitteilung ſei übertrieben. Jtalien und Japan
hätten ihr Desi t der Frage erklärt. Widerſtand komme, was nur zu wahr ſei, von den beiden angel
ſächſiſchen Staaten. Das ſei um ſo bedauerlicher, als man
dadurch Gefahr laufe, ſchon im Entſtehen alle Ausführnngs
mögkichkeiten zu töten Es nütze nichts, eine Binde vor die
Augen zu nehmen. Die Deutſchen ſähen klar und ſie brauch
ten ſich nicht viel Mühe zu geben, um Frankreichs Schwäche
zu erfennen. Das Blatt meint, es ſei gleichgüktig, ob man die
von Balfour redigierte Note annehme, und ob Deutſchland

ich bereit erkläre, den Artikel 61 auszumerzen. Man wiffe
in Berlin doch, daß die angelſächſiſchen Staaten
gegen jede Ausdehnung der Beſetzung den
Rheinlande feien.

Neue Wahßlgeſetze in Sicht.
Berlin, 12. Sepiember. Rachdem die neue Reichsverfaſſung am

11. Auguſt von dem Reichspräſſdenten nterzeichnet und m dem
Dotum des gleichen Tages verkündet worden iſt. Kund Zweifel dacüber
entſtanden, wann die vorgeſchriebene Neuwahl des Re ichs
präſidenten und vor allem auch zu welchem früheſten Termine

die Neuwahl zum Reichstage vorgenommen werden könnten. Wie die
„Boſſ. Zig. an woßgebender Stelle erfährt, hängt die Vor nahme der
heiden Wahlen von der tunlichſt beſchleunigenden Verabſch edung be
anderer Wahl geſeize ab, die ſo chnell wie möglich de National-
verſammlung unterbreitet werden ſollen. Sowohl für die Wah l des
Reichspräſidenten wie auch für die Wahl des Reichs
tags iſt in erſter Reihe das Wahlverfahren zu regeln. Bei der
Reichstagswahl werde es ſich darum handeln. ob man zu dem adfo
luten Wahlverfahren des alten Reichskagswahlrechts zurückkehren
oder das Verhältuiswahlrecht, das für die verfaſfunggebende Natio
nalverſamlung eingeführt war, beibehalten oder was die voraus-

ſichtliche Löſung ſein wird, eine Verbindung beider Wahl
fyſt eme vorſchlagen wird. Das Geſetz über die Wahl des Reichs
präſidenten wird mit dem Reichswahlgefetz vorausſichtlich zuſammen
gearbeitet werden.

Teſchen nicht den Tſchechen zugeſprochen.
Prag, 12. September. In der Prager Burg iſt eine Depeſche des

Miniſters des Aeußern Beneſch aus Paris angelangt, der zufolge die
Teſchener Frage zu Ungunſten der Tſchechen entſchieden iſt. Die Klub
obmänner aller tſchechiſchen Parteien tagen in permanenz bei dem
Miniſterpräſidenten Maſſaryk in der Burg Die Pariſer Delegation
hat die Weiſung erhalten, den Vertrag der Teſchen an die Polen aus
ſefert, niht zu unterſchreiben, ſondern ſofort heimzu

r

raäiſen. Aus dem Teſchener Gebiet laufen Alarmnachrichten ein,
aß die tſchechiſchen Bergarbeiter auf eigene Fauſt Widerſtand leiſten

wollen.
Das nene Danzig.

Danzig, 12. Sept. Geſtern weilte hier ein amerikaniſcher
Oberſtleutnant, um zu prüfen, in wieweit Danzig als Ver-
pflegungsbaſis für amerikaniſche Truppen
nach Oberſchleſien in Frage kommen kann. Er iſt nach Rück
ſprache mit den zuſtändigen Stellen wieder nach Koblenz zu

rückgereiſt.
Warſchau, 12. Sept. Di polniſche Regierung ernannte

zum Kommiſſar in Danzig Dr. Opotki, zu deſſen
Stellvertreter Dr. Marchlevsky.



Gestern nachmittag 2/,5 Uhr entschlief sanft
nach langem, schweren Leiden unser lieber treu-
sorgender Vater, Schwieger- und Grobvater, der

Provinzial-Straßenmeister a. DWilhelm Schulze
Veteran von 1866, 1870/71,

im Alter von 76 Jahren.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Kurt Schulve, Landessekretariatsassistent
und Frau.

Marie Römpler, geb. Schulze.
Hermann Römpler, Landessekretär.

Merseburg, den II. September 1919.

Die Beisetzuug unseres lieben Entschlafenen findet
in Wittenberg statt.

Machruf?
Am. 10. September cr. starb unerwartet

infolge eines Unfalls kurz vor seinem
Jubiläum

Herr
Hermann Kindmann.

50 Jahre war er in seltener vorbild-
licher Treue meinem Hause ein lieber Mit-

Herren
neueste Formen und Farben.

Mützen
für Herren und Kinder in guten Stoffen.

Selbstbinder u. Cravatten
Hosenträger

Gummi m Borde Ersattzteile,
Stöcke m Haudschuhe m Wäsche m Strümpfe.

Grösste Auswahl.

J. Knautn 4 Sohn
Entenplan 2.

Altmöbel-Verwertung
Halle a/S., Tel. 3882

3 Moritzzwinger 3.
Küchen, Wohn u. Schlaf-
Nen! zimmer

und gebraucht
war Solide Preiſe. n
Ankauf gebr. Möbel unr
bei größerem Angebot und
gut erhalten. Fernſpr. 3882.

Salon, Speiſezimmer
Rüchen, Wohnzimmer c.

Krni] Winkel

Gummiwares-

Oedourhüe

Fackgeschäft und

Versaudhaus.

Ruf Wunsch Preisliste gratis.

C. Klappenbach Zigarrenengl. Zigaretten

arbeiter. SSein Andenken wird von mir stets in Halle g. S., Gr. Ulrichstr. 41 echte Schweizer Gtumpen

h Ehren gehalten werden. echt. Rordhänſ. Kautahak
t Merseburg, den 12. September 1919. reiner RauchtahakS Landgaſthof eingetroffen. Billigſte Be

Paul Blankenb l e e r kaaſek end a wirr 7nl An en r J Rieſen da itge Engros Preiſen.5 egen rch m ein Firma B. A. Blankenburg. e t mann ſofort Gustav Busch Nchf.,
Albert Frauke, Merſeburg Halle a. S. Mauerstr.

S Halleſche Straße 2 l Ecke SteinwegSschweinezueht
rn Unviv. Kompisation gegen

rampf u. Rotlauf pp. Blaäh- u.
Trommelsuchtessenz etc.
Landw. Vertr. Zentr. Berlin
M estellong an Hax insehse,
Luleeu Halle a. S.,harlottenstrasse II.

Hautjucken
besond. in der Bettwärme zu lästig.
Kratzen reizend (rote Punkte,
kl. wäßrigo Bläsch.) heilt völlig
Apoth. Schanz'Haumusscklag-
salb. 2 Töpfo zu einer Kor unbe-
Siegt erforderl.) M. 6.--. OGlänz.
Heilderichte. Vors. p. Nachm. nur
durch Apoth. Schanz, Einsiedoel
75 b. Chemnitz I. Sachsen.

Se e nn e h i e u Bern
r e R 97Fluchtingsfürſorge

des Bundes der Deutſchen Grexzmarken- Gut Verbände.
Der Friebensſchluß legt uns Deutſchen unſagbar Schweres

auf. Freilich iſt im Jnnern des Landes uns das eigene
verblieben. Jun den Srenzmarken dagegen verlieren

nnderttauſende Haus und Heré, Brot und Veruf. Entweder
wurden ſie außgewieſen ver mußten wegen ihrer deutſchen
Abſammung und Geſinnung fliehen.

Die Not der Flüchtlinge,
deren Zahl usch immer wächſt, i unſere Not. der wir uns
nicht verſchließen wollen und dürfen. Wenn ſie den heimat-
lisen Boden verloren haben bei uns ſollen ſie Troſt und
Hilfe finden. Neben der ſtaatlichen Hilfe muß das ganze
deutſche Bolk ſeinen heimatloſen Bräüdern und Schweſtern
ſofort und wirkſamn belfen. DVroße Mittel

ſinb nötig!
So rufen wir Euch alle zur Hilfe und Mitarbeit auf!

Jhr Männer, die Jhr im Felde und in der Heimat das
Flüchtlingselend kennen lerntet. Jhr Franuen, die Jhr in
tatkräftiger Mitarbeit ſchon t habt. Jhr Kinder,
die Jhr in Eurer Jugend ſo viel Not und Elend ſehen müßt,
uehmt es alle in Herz und Sewiſſen auf:

Jeder muß helfen, die Not der Zeimat- nud obdachloſen
Flüchtlinge zu linsern!

Auf zur Hilfe und zum Opfern! Gebt Alle und
Kest reichlich

Die Sammlung und die Verteilung des Geldes ſiehen
unter behörslicher Aunfſicht.

Der Bund der Feutſchen FrenmzmarkenHchutzverbände.

Opfertage mit Straßenſammlung ar
Gonnaben, den 13. und Goxntag, den 14. September 1919.
Voterländiſcher Franen-Berein Merſeburg Stadt.

Erholungsaufenthalt für Kinder.
Der Bund zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen S

Bolkskraft e. V. zu Halle a. S. teilt ſoeben mit, daß ſür15--20 èringend erholungsbesürftige Kinder ein s wöthent
licher Aufenthalt in der Schweiz dei
möglich gemacht werden kann. Der Aufenthalt iſt im ganzen
unentgeltlich. Zu den Koſten der Berpflegung am Ein undAusreiſetag und der Eiſenbahnfahrt ſollen die Eltern einen S
Beitrag bis zu 159 Bik. leiſten Für die Aufnahme iſt von
der Schweiz zur Bedingung gemacht, daß die Kinder an ſichgeſund, wohlerzogen und möglichſt nicht über 12 Jahre alt ſind.
Außerdem iſt ein ärztliches Zeugnis einzureichen, daß die
Kinder frei von anßeckenden Krankheiten und von Ungeziefer S

Umgehende Delsung bis 13. September 1919 im Geſchäfts S
zimmer V des Magiſtrats bis mittags 1 Uhr unter Bei

ſtnd.

fügung des genannten ärztlichen
Angaben:

Name, Geburtstag und -Ort des Kindes,
Wohnung,
Religion,
Staatsangehörigkeit,
Schule,
Klaſſe,
Name und Beruf des Vaters.

Merſeburg, den 12. September 1919.
IV. 2003,19.

Tomaten
Weißkohl

Möhren der Expedition d. Blattes.
gibt in großen und kleinen

Denn Ein KinderſtühlchenTrebſt, Gärtnerei Laß neu), billig t bigen
Rbrdſrese. S reiteſtr aße Nr. 7, part. rechts.

Zeusniſſes mit ſolgenden

Der Magiſtrat.
Gut erhaltener

Winter-Herren-
Ueberzieher

zu kauf. geſucht.

ſofortiger Meldung S

Näheres in

r e d ve a e J

W

C
e

V

d S
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JVIIIIINVIE-
Ab Freitag bis Montag:

Das Spfel von Liebe
umd Wochü?

Drama in 5 Akten. In der Hauptrolle die beliebte
Künstlerin Holla Hoja. 1. Füm der Hella Moja-

Serie 1919/20.

HERBSTSTURME?
Ergreifendes Lebensbild in 4 Akten mit Sybill

Smolowa.
Ausserdem das Rel- Programm

Sonntag ab 3 Uhr Jugendvorstellung. Ab 5 Uhr
und 71 Uhr: Vorstellungen für Erwachsene.

Grosse Ritterstr. 3
Fernruf 215 Fernruf 215

zz r e M n n e d e 27 27 c e a F S5 39. und 40. Vildungs- Abend.

3 Wontag, den 15. September 1919 3
Dienstag, den 16. September 1919, abends 8 Uhr S
im Saale des Schloßgarten-Pavillons. s

Johann Sebaſtian Bach
S Sein Levben, ae Wirken und ſeine Bedeutung 9
mit muſikaliſchen Darbietungen u. Erläuterungen

von Pfarrer Balthaſar in Ammendorf
unter Mitwirkung der Konzert Sängerin Frau
DrauzTrommsdorf, Halle a. S., Fräulein Gertrud

Balthaſar und Fräulein Liſſi König.
Geſänge aus der Schemelliſchen Sammlung.
Biolin- Konzert a moll.
Aus dem Wohltemperierten Klavier.
Die Choräle in Bachs Matthäuspaſſion.

Eintrittskarten zu 1 Mark und zu 50 Pfennig für
jeden Abend im „Herzog Chriſtian“.

Sämtliche Plätze ſind Stuhlplätze und nummeriert.
Die Leitung der Bildungsaberde. 5

z W x S e e a e m 2 h h h e e n e
Stadttheater Halle

Sonnabend, abds. 7 Uhr:

an W s h h ä

A.Hals und Grrmeſter-

Verein E. V.

Verſammlung
Sonnabend, abends 8 Uhr,

bei Rülke.

Harinheiſge verein

S Werſeburg.
Sonnabend den 13. 5. Mts.,

abends 8 Uhr
im „Thüringer Hof.

Svngtsper ſang
Wichtige Beſprechungen,
Abſchluß der Landpacht.

Der Vorktand.

u. a.
aller Art wie

Bettste len
mit Matrateaen

Kieiderschränke

Verstkos
Tische, Stühle

J Polster waren S
Skarb. Komplette

Küchenm
schlafzimmer S
liefert billigst, auch auf J

en

Prima reiner r in
Pfd. 16 Mk.

S Vrima Eczokoladerpulver
Pfd. 12 Mlt.

ButterKeks Paket 1.39 Mk.
große und kleine Tafeln22 Teſiaeauiung. e SohoknHi ad e

Malzu. FrigtBsnhonsAinglerneruue
Martha HoffmannHalle a. S.

Unt. Leipzigerstr. 11 Reichardt Schoksladen geſchäft
1. Etage Gotthardtſtraße 14. J. Etg.-S Eingang Sandberg.

Mehrere mittelſchwere

Arbeits Pferde

ſowie ein Paar
mittlere Ruſſen,
5--6 jährig, desgleichen mehrere

e r W ger mittelſährige Roſſepferde
wilh Naundorf, Merſeburg,

Obere e 4. e 428.
———m—“„“„“òüe Ah
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Verneinungsgeiſt.
„Da muß ſich ja der Deibel freuen“, ſagte kürzlich mein

fünfjähriges Enkelchen, und als ihm ſolche Worte als häßlich
verwieſen wurden, ſagte es: Pfui Deibel, das ſagen wir
lieber nicht. Aber das Kind hat recht. Der Einzige, der an
unſeren jetzigen Zuſtänden eine ungetrübte Freude hat, weil

Schadenfreude bekanntlich die reinſte und aufrichtigſte Freude
iſt, das iſt Mephiſto, der Geiſt, der ſtets verneint. Wir leben
überhaupt in einem Zeitalter der Verneinung. Abſchaffen,
zerſtören, zugrunde richten, nicht arbeiten, nicht ſparen,
nicht gehorchen, nichts glauben, nichts lieben, das iſt
das Beſtreben weiter Volkskreiſe. Der Nihilismus hat
geſiegt. Es gibt nichts Heiliges, nichts Feſtſtehendes mehr,
nichts, woran man nicht zweifelte. Aus nichts aber wird
nichts. Darum wird aus dieſer Verneinungsſucht nichts
Gutes, kein poſitiver Gewinn hervorgehen.

Daß ſie aber etwas Sataniſches iſt, ſieht man an
ihren Früchten, an dem immer weiter freſſendem Verderben,
das auch vor dem Heiligſten, dem Verhältnis zwiſchen Eltern
und Kindern, nicht Halt macht. Bisher mochte man glauben,
wenigſtens die ewige Grundlage aller Sittlichkeit und Kultur,
die Familie, werde vom Geiſt der Revolution unangetaſtet
bleiben. Die letzten Auguſttage haben uns eines Schlimme-
ren belehrt. Vom 26. bis 29. Auguſt hat nämlich in Jena
ein „Jugendtag“ ſtattgefunden, zu dem aus ganz
Deutſchland Vertreter herbeigeeilt waren. Sogar aus Wien
war einer gekommen. Was wardasnunfür Jugend
und was wollte ſie? Sie beſtand aus grünen Bengels
und Mädels vom 12. Jahre an aufwärts. Jüngere Jahr-
gänge waren für das zu Beſprechende und zu Beſchließende
wahrſcheinlich noch nicht „reif“ genug! Dieſe Jugend war
aber ſchon ſehr „reif“, ſo reif, daß man ſchon mehr „faul“
ſagen darf. Was man in dieſen drei Tagen dort zu hören
beram, war geradezu haarſträubend, nicht nur wegen des
hellen Unſinns, der zuſammengeſchwatzt wurde, ſondern
wegen des ſittlichen Abgrundes, der ſich da auf-
tat. Die Herrſchaften erklärten einfach ihren Eltern, den
Lehrern, dem Staat und der Geſellſchaft den Krieg. Das
mag zunächſt lächerlich erſcheinen, als ein Ausfluß kindiſcher
Ueberſpanntheit und man möchte ſagen: ein ſpaniſches Röhr-
chen genügt, um ſo einen frechen Bengel zur Vernunft zu
bringen. Aber ſo leicht iſt die Sache doch nicht aufzufaſſen.
Mag auch mancher in ſpäteren Jahren ſich dieſer Kinderei
änmen, aus ſolchen Kindern werden doch zumeiſt ſolche
Herz und gewiſſenloſen Verbrecher, wie wir ſie jetzt ſchau-
rnd in München vor den Gerichtsſchranken ſtehen ſehen.

Zuf der Jugend beruht unſere Zukunft. Aber was für
eine Zukunft ſteht uns bevor, wenn dieſeJugend herange wachſen ſein wird, die weder
eine göttliche noch eine menſchliche Autorität mehr anerkennen
will, die jede, aber auch jede Ordnung verneint, die nach
eignen Worten „nur zerſetzen und zerſtören“ will.
Die Eltern ſollen den Kindern nichts mehr zu ſagen haben.
Tun ſie es doch, reißt man einfach aus und wird von dem
„Zentralrat“ mit Geld unterſtützt. Wo das herſtammt, weiß
man nicht. Ein ſeinen Eltern in Süddeutſchland entlaufener
Burſche telegraphierte von Jena aus an ſeinen Vater: „Gibſt
Du nach? J nit.“ Man müſſe den Eltern ein Ultimatum
ſtellen. Länger als zehn Tage halte es kein Vater aus. Die
Lehrer ſollen ausſpioniert und mit einander verhetzt werden.
Genaue Anleitung dazu wird angegeben. Durch umfang
reiche Flugblätter werden Wandervögel und Studenten auf
geforbert, ſich anzuſchließen und den Eltern ebenfalls den Ge-
vorſam zu kündigen. Ein durch ein Verſehen eingeladener
Serr, der voll Entrüſtung gegen dieſen diaboliſchen Unfug
auſtrat, wurde nach allen Regeln der Kunſt niedergebrüllt.
Die von der Verſammlung gefaßten Beſchlüſſe ſcheinen jg
verhältnismäßig harmlos, ſie ſind es aber nicht, wenn man
den Geiſt kennen gelernt hat, aus dem ſie geboren ſind. Die
Organiſation ſoll alle höheren Schulen, auch die für die weib-
liche Jugend, umfaſſen. Jn Halle ſind, wie aus aufgefun
denen Liſten hervorgeht, bereits an die vierzig gewonnen,

Kreisblatt.
Sonnabend, den 13. September 1919.

eine Hallenſerin nimmt ſogar eine leitende Stellung ein. Es
iſt daher zu befürchten, daß eine Ver
ſeuchung auch der Merſeburger Schulen ver
ſucht werden wird.

Weriſtnunſchuld anſo traurigen Geſcheh-
niſſen Wir ſchreiben die Hauptſchuld nicht der Schule
zu, ſondern dem Elternhaus, das ſeine Pflicht gegen die
Kinder verſäumt. Iſt es möglich, daß ein ſolcher Geiſt groß
wird in einem Hauſe, darin Zucht und Sitte herrſchen, Ge
horſam gegen die Eltern verlangt und durchgeſetzt wird, wo
Religion und Vaterlandsliebe eine Stätte haben Das iſt
undenkbar. Aber begreiflich iſt es, wenn vor den Ohren der
Kinder das Hohe und Heilige in den Staub gezogen wird,
wenn die Kinder ſehen, daß die Eltern ſich unbedenklich über
göttliche und menſchliche Gebote hinwegſetzen. Von dieſen
Kindern kann man in den meiſten Fällen einen Schluß auf die
Eltern machen. Zum mindeſten haben ſie ihre Kinder zu ſehr
ſich ſelbſt überlaſſen, haben ſich um ihren Umgang, die Ver-
wendung ihrer Zeit und wohl auch des ihnen meiſt zu reich-
lich gegebenen Taſchengeldes nicht gekümmert. Darum,
wenn je die Mahnung Peſtalozzis am Platze war, ſo jetzt in
dieſer ernſten, gefahrvollen Zeit, die Mahnung: Kommk,
laßt uns unſeren Kindern leben!

Politiſche Rundöſchau
Unſere jämmerliche Auslandspolitik.

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Man vertritt anſcheinend an den maßgebenden Stellen

und auch in weiten politiſchen Kreiſen die Auffaſſung, als
ob einſtweilen das Auswärtige Amt außer Aktion geſetzt
ſei und die Reichsregierung unſere Auslandspolitik agierte.
Sie bediene ſich dabei gewiß des Auswärtigen Amtes, gebe
dieſem aber wenig Gelegenheit zur Betätigung, weil unſere
Auslandspolitik jetzt gänzlich ſtill liegen ſoll, um uns nicht
in Reibereien mit unſeren früheren Feinden zu bringen.
Tatſache iſt ja auch, daß die letzten verantwortlichen Schritte
von der Reichsregierung beſtimmt wurden, und man weiß in
maßgebenden Kreiſen ſehr wohl, daß der deutſche Verſuch,
mit Rußland in Fühlung zu kommen, ſchleunigſt eingeſtellt
wurde, weil die Regierung befürchtete, ſie könnte in die eng-
liſchen Gehege kommen und es mit England verderben. Wir
ſind, ſo hat ſich (ich hörte es zuverläſſig) ein Regierungsmit-
glied geäußert, allzuſehr vom Wohlwollen der Entente ab-
hängig, als daß wir es wagen dürften, Auslandspolitik zu
treiben. Die Folge dieſer Auffaſſung müßte ſein, daß man
Hermann Bauer entläßt; denn ein Miniſter, der keine Be
tätigung hat, verdient ſein Geld nicht. Bauer hält aber für
ſein Geld hier und dort eine Rede mit abgeſtandenen Phra-
ſen, und weiter ſoll er (der Berufene) ja (mit Hilfe des von
der Nationalverſammlung eingeſetzten Ausſchuſſes) das Aus
wärtige Amt umgeſtalten. Dieſe Arbeit iſt im Gange, ſie
ſcheint übrigens ſo auf das jetzt arbeitsloſe Amt gewirkt zu
haben, daß es ſelbſt die laufenden Anfragen aus dem Aus-
lande unbeachtet und unbeantwortet läßt. So beklagen ſich
die Tſchechen, fünf Monate ohne Antwort aus
Berlin auf eine Anfrage geblieben zu ſein. Man kann ſich
das nur erklären, wenn man annimmt, die Reichsregierung
ſei überlaſtet und billige eine ſelbſtändige Tätigkeit des Aus
wärtigen Amtes in keiner Weiſe.

Und doch wäre jetzt gerade die gegebene Zeit für einen
wirklich befähigten Diplomaten, die Fäden nach dem Aus-
lande zu ſpinnen und unſere Auslandspolitik, ſoweit ſie nicht
bewährt iſt, auf eine neue Grundlage geſtellt, erfolgreich zu
führen. Heute brauchen wir mehr denn je die Aus-
landsverbindung. Wollen wir uns in die dauernde
Abhängigkeit der Sieger begeben, ſo werden wir tatſächlich
abgeſchnitten vom Auslande bleiben und eingekaſtelt, wie
während des Krieges, auf uns ſelber angewieſen ſein. So
werden wir das Ausbeutungsobjekt der andern ſein und zu-
ſehen müſſen, wie die andern ſich geſund zu machen ſuchen,

derweil wir uns ſelbſt aufzehren. Um aber wirklich wiederAuslandspolitit beginnen zu können, brauchen wir Leine igle

Männer, die Deutſchlands Willen in der Welt Geltung geben
und die es beſſer wie eine zimperliche, ſchwache und taten
loſe Regierung verſtehen, die Vorteile zu nutzen, die die jetzige
Weltſituation auch für uns mit ſich bringt.

Wie zerfahren und unfähig die heutige politiſche Leitung
iſt, beweiſen die ſich fortwährend widerſprechenden halbamt
lichen Mitteilungen über die von der Entente verlangte Ver-
faſſungsänderung, die je nach den aus Paris vorliegenden
Nachrichten in allen Farben ſchillern und bei jedem Auf-
en Clemenceaus ſofort tiefſte Bedientenhaftigkeit

Das Reich übernimmt die einzelſtaatlichen Kriegsſchulden.

Wie bekannt, hat Preußen gegenüber dem Reiche den
Anſpruch erhoben, daß das Reich für alle aus dem Kriege
den Einzelſtaaten entſtehenden Schulden aufzukommen habe.
Wie wir dazu erfahren, wurde von der Reichsregierung
dieſer Anſpruch einſtimmig als begründet anerkannt.
Eine dahingehende Erklärung der Reichsregierung wird in
Kürze zu erwarten ſein.

Als ſelbſtverſtändliche Konſequenz dieſer Haltung darf
wohl auch die Uebernahme der reinen Kriegsſchulden der Ge-
meinden durch das Reich erwartet werden.

Helfferich kommt nicht vor den Staatsgerichtshof.
Die von einigen kommuniſtiſchen Blättern gebrachte Mel

dung, daß der frühere Staatsminiſter Helffe rich außer
dem gegen ihn vor den ordentlichen Gerichten ſchwebenden
Verfahren noch vor den Staatsgerichtshof geſtellt werden
ſoll, entſpricht nicht den Tatſachen. Es handelt ſich nur um
die von Erzberger gegen ihn eingereichte Klage, die vor den
ordentlichen Gerichten ihre Abwicklung findet.

Der Ruck nach rechts.
Jena, 11. Sept. Das Ergebnis der Bezirksaus-

ſchußwahlen im zweiten weimariſchen Verwaltungsbe-
zirk ApoldaJena iſt bei 148 Gemeinden, von denen noch
15 Orte ausſtehen, wie folgt: Deutſche und Deutſchnationale
Volkspartei, Bund der Landwirte, Thüringer Bauernbund
1000 Stimmen, Demokraten 1680 Stimmen, Sozialdemo-
kraten 2700 Stimmen. Das iſt bei erheblicher Wahlmüdig-
keit ein deutlicher Ruck nach rechts.

Beratungen über die beſetzten Gebiete.
Jn Frankfurt a. M. fanden unter Beteiligung der zu

ſtändigen Reichs und einzelſtaatlichen Regierungsvertreter
Beratungen über die Angelegenheiten der im Weſten beſetz-
ten Gebiete ſtatt. Unter den Anweſenden befanden ſich der
Unterſtaatsſekretär Dr. Lewald, der heſſiſche Stagtspräſident,
der Reichskommiſſar für die beſetzten Gebiete, der Oberpräſi-
dent der Provinz Heſſen-Naſſau, Abgeordnete und Beamte.

Keine Freizügigkteit mehr!

General Otto von Below hatte die Abſicht, ſich in
Deſſan zur Ruhe zu ſetzen. Der Bürgermeiſter der Stadt
hat die Ueberſiedelung dahin verboten, da ein Zuzug von
Generälen dorthin nicht er wünſcht ſei.

Aufruhrſtimmung in Lübeck.

Lübeck, 11. Sept. Seit etwa 14 Tagen iſt eine aber
malige weſentliche Verteuerung der Lebensmit-
tel in Lübeck verfügt worden. Es gärt in den Arbeiter
kreiſen, und man erwartet den Ausbruch von Unruhen. Die
Arbeiterſchaft des Hochofenwerkes richtet einen energiſchen
Proteſt an den Senat. Es heißt darin, daß die Er-
höhung des Preiſes für Vollmilch um 20 Pfg. auf 68 Pfg.
dem Faß den Boden ausſchlage. Die Arbeiterſchaft verlange
die ſofortige Wiederherſtellung des alten Milchpreiſes und
eine Verbilligung von Fett und Fleiſch zu Laſten der öffent
lichen Mittel. Die Arbeiterſchaft erblicke nur in der ſofortigen
Erfüllung ihrer Forderung das Mittel, die Stadt vor Un-
ruhen zu bewahren.
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Schuld und Hühne.
Original- Roman von Erich Ebenſtein.

25] (Na )ruck verboten.)Jnzwiſchen packte Hempel mit geſchickten Fingern den Jn-
halt des Kartons aus und wieder ein. Er verlor kein Wort
dabei, aber ſeine Augen ſtrahlten ſeltſam. Das waren ja
recht intereſſante Dinge, die dieſer Herr Sparbach da zurück-
gelaſſen hatte! Das Handwmerkszeng eines Verbrechers oder
Detektivs. Und da Herr Sparbach wohl ſicher kein Detektiv
war, mußte er ein Verbrecher ſein. Der Mörder Hempel
zweifelte nicht mehr daran. Zwiſchen gebrauchter Wäſche gab
es allerlei Schminktöpfchen, Farbenſtifte, Klebwachs, eine
Feile, ein paar auffallend große Filzpantoffeln und was
Hempel unſtreitig am meiſten intereſſierte: eine alte Haar-
bürſte, in der ſich eine Anzahl feiner, kurzer, rotblonder
Haare befanden. Von wem ſtammten dieſe Haare? Es war
das einzige, das er ſich nicht erklären konnte, denn Sparbach
war ein alter Mann.

Der neue Karton war poſtfertig gepackt. Draußen war
inzwiſchen die Sonne geſunken, und in dem düſtern Hof-
zimmer des erſten Stockwerks kroch die Dämmerung bereits
aus allen Ecken, während ſich hoch oben an der gegenüber-
liegenden Hausmauer und dem darüberſtehenden Dach noch
ein grell leuchtender Streifen Sonnenlicht hinzog.

Er vergoldete eine Anzahl Fenſter im dritten Stockwerk,
an denen rote Pelargonien, gelbbraune Levkoien und blaue
Lobelien blühten.

Jn Gedanken verſunken ſtarrte Silas Hempel unverwandt
nach dem goldenen Lichtſtreifen hinauf. Aber er ſaß nichts
von dem bunten Farbenzauber dort oben. Vor ſei Blick
ſpielte ſich ein ganz anderes, düſteres Bild ab.

Er ſah einen alten Mann in Filzpantoffeln leiſe aus
dieſer Wohnung über den ſonntagsſtillen Korridor ſchleichen.
Einen Mann, der alles wohl überlegt und vorbereitet hatte
und genau wußte, daß nichts ſein Vorhaben ſtören würde.
Denn Dr. Hardy war ja fort und die Damen ebenfalls.

Nun ſtand er vor der Nachbarswohnung, in die er kurz
zuvor einen leeren Koffer hineingeſchmuggelt hatte. Hempel
ſah ihn im Geiſte mit dem ſelbgefertigten Nachſchlüſſel ge

ſchickt öffnen, in der Wohnung verſchwinden, und dann lau-
ernd hinter der Eingangstür warten

Und er ſah ein junges, ſchönes Weſen verſtohlen die
Treppe hinaufeilen verliebt, erregt, hoffnungsvoll

„Er“ hatte ſie ja noch einmal gerufen Es war noch
nicht alles aus Und bebenden Herzens klingelte ſie.
Hinter der Tür aber wartete lauernd ein anderer der
Mörder!

Und hier in dieſem Zimmer, wo Silas Hempel jetzt
ſtand, hatte er gewohnt unter der Maske eines harmloſen,
alten Mannes, unter dem Namen Ludwig Sparbach

Denn er war der Mörder. Er mußte es ſein Frei-
lich die rotblonden Haare? Wem gehörten ſie? Einem
Auftraggeber vielleicht

„Nun, ſind Sie fertig? Können wir gehen?“ fragte
Frau Grangl, und ſetzte erſchrocken hinzu: „Aber was iſt
Jhnen, Herr Moders? Sie ſehen ja ganz blaß aus!“

Hempe! fuhr ſich. zuſammenſchreckend, über die Strn.
„Nichts. Nur die Luft iſt ſo dumpf und ſchwül hier

gehen wir!“
12.

Als ſie die Treppe hinabſtiegen, horchten ſie verwundert
auf. Aufgeregte Nufe und das Gemurmel vieler Stimmen
drang ous dem Hausflur herauf.

„Hier ſcheint etwas geſchehen zu ſein“, ſagte Silas Hem-
pel, den Schritt beſchleunigend.

Die Grangl flog ſchon die letzten Stufen hinab und bog
in den Hausflur ein, der ſich eben mit Menſchen füllte.

„Jeſus, da bringen ſie einen
Aufgeregt drängte ſie ſich bis an ihre Wohnung vor,

ſchloß haſtig auf und ſchob den Karton hinein. Als ſie ſich
umwandte, ſah ſie, wie ihr neuer Mieter eben ſeinen Rock
auszog und einem Schutzmann behilflich war, den Körper
eines bewußtloſen jungen Menſchen darauf zu betten.

Einen ſcheuen Blick auf das blaſſe Geſicht des Verun
glückten werfen und laut aufſchreien, war eins bei Frau
Grangl.

„Herrgott, das iſt ja der junge Wawra!“
„Kennen Sie den Burſchen“, fragte der Schumann.

„Er wurde überfahren, und wir ſchafften ihn hierher, weil
es das nächſte Haustor war.“

„Na, ob ich ihn kenne! Er wohnt ja hier. Jm dritten
Stock oben bei ſeiner Mutter, die eine arme Witwe iſt. Ach
Gott, über die Frau kommt aber auch alles! Vor einem
Jahre erſt ſtarb ihr der Mann, ihr Töchterchen iſt gelähmt
und jetzt, wo der Franz endlich die gute Stelle bei dem Pho-
tographen hat, muß ihr das paſſieren! Was wixd ſie nur
ſagen, und gar erſt die arme Hedwig

„Schließen Sie lieber das Haustor“, unterbrach ſie der
Schutzmann, der inzwiſchen alle Neugierigen hinausgewieſen
hatte, ungeduldig. Dann wandte er ſich höflich an Hempel.

„Da der arme Burſche hier im Hauſe wohnt, könnten wir
ihn eigentlich gleich nach ſeiner Wohnung ſchaffen und zu
Bett bringen, wenn Sie mir ein bischen helfen wollten dabeit,

Herr
„Moders,“ fiel der Deteltiv, der den Schutzmann ſehr

gut kannte, raſch ein. „Jakob Moders, Schreiber. Natürlich
helfe ich Jhnen. Wollen Sie uns e eine Decke borgen,
Frau Grangl, und dann voraus hinaufgehen, um die Ange
hörigen vorzubereiten. Aber kein unnützes Geſchrei und Ge
jammer dabei gemacht, wohlverſtanden Es ſcheint ja auch
nicht allzu ſchlimm zu ſtehen um den jungen Mann. Wahr-
ſcheinlich nur eine Ohnmacht infolge des Schrecks.“

Frau Grangl eilte, um die Decke zu holen und half den
beiden Männern, den immer noch Bewußtloſen vorſichtig

darauflegen.„So, nun gehe ich zu Frau Wawra hinauf“, ſagte ſie
dann.

„Sagen Sie, man ſollzein Bett zurecht machen“, rief ihr
der Schutzmann noch nach. „Der Arzt wird gleich hier ſein.
Jch habe bereits an die Rettungsgeſellſchaft telephoniert.“

c
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Fortſetzung folgt

e e wer



Probeweiſe Einführung der Alkordarbeit in den
Eiſenbahnbetrieben.

Die ſeit einigen Tagen im Reichsarbeitsminiſterium zwi
ſchen den Vertretern der Regierung und den Beauftragten
der Eiſenbahnerverbände geführten Beſprechungen nähern
ſich ihrem Ende. An Hand des ſtatiſtiſchen Materials wurde
nachgewieſen, daß der Rückgang der Produktion troß aller
Verfügungen und entgegenkommenden Beſtimmungen des
Eiſendahnminiſters ſtets weiter geſunken ſei. Die Arbeits-
unluſt gewiſſer radikaler Kreiſe habe zerſetzend auf die Teile
der Arbeiterſchaft gewirkt, die bisher einer beſſeren Einſicht
zugänglich waren.

der Arbeiter zahle. Das einzige Mittel, um die ver
hängnisvolle Arbeitsunluſt ans den Betrieben zu bannen, ſei
die Einführung der Akkordarbeit. Aus den weiteren Ver
handlungen ergab ſich, daß der Eiſenbahnminiſter ein
Arbeitsreformprogramm ausgearbeitet hat, das
zur Durchführung gelangen ſoll. Die Vertreter der Eiſen
bahner machten Bedenken gegen die Einführung des Akkord
ſyſtems geltend. Der Allgemeine Eiſenbahnerverband, der
inzwiſchen eine Vorſtandsſitzung einberufen hat. ſteht auf dem
Standpunkt, daß man prinzipiell dem Akkordſyſtem nicht zu
ſtimmen könne, daß aber in einigen Werkſtätten die Akkord-
arbeit probeweiſe für drei Monate eingeführt
werden ſolle.

Erzbergers Selbſtempfehlung,

Jn einem. durch W. T. B. verbreiteten Schreiben an
das „Journal de Geneve“ hält es der Reichsfinanzminiſter
für angebracht, dem neutralen Auslande eine entſchuldigende
Aufklärung ſeiner politiſchen Tätigkeit zu geben. Eine Tat
die bisher in unſeren ſtaatsmänniſchen Kreiſen nicht Sitte
war. Wir verzichten auf die Wiedergabe dieſer Selbſtverherr-
lichung und laſſen anſchließend nur die kaum zu überbietende
Schenßapotheoſe folgen; es heißt da in dem Bericht:

Zum Schluß wendet ſich Erzberger gegen die gehäſſigen
Angriffe, die von einem Teile ſeiner politiſchen Gegner gegen
ſeine Perſon gerichtet würden. Das Sprichwort Viel
Feind, viel Ebhr“ könne auch hier ſeine Anwendung finden.
Jch habe jedoch, erklärt Erzberger, das Bewußtſein, nur das
Rechte zu wollen, und die Ueberzengung, auf dem rechten
Wege zu ſein. Jch bin der erſte, der zugibt, daß ich in meiner
politiſchen Laufbahn Fehler begangen habe (1!). Beſonders
während des Krieges habe ich erſt nach und nach, nicht ohne
heftige innere Kämpfe, erkannt. daß vieles von
dem, was ich früher für recht hielt und für das ich mich ein
geſetzt habe, ſchlecht war, daß unſere nationale Erziehung,
unſere Ziele von Grund auf geändert werden müßten.

Eine Verlegung des Hofhaltes der Kronprinzeſſin
don Cecilienhof nach Schloß Oels iſt, wie verlautet, noch vor
Beginn des Winters zu erwarten. Eine endgültige Entſchei-
dung darüber wird jedoch erſt getroffen werden, ſobald die
noch ſchwebenden Auseinanderſetzungen zwiſchen Staat und
Krone beendet ſein werden. Der frühere Hofhalt iſt bereits
erheblich verringert worden. Verſchiedene Beamte ſind auf
Wartegeld geſetzt, andere penſioniert und einige vom. Staate
übernommen worden. Die umfangreichen Anlagen des
Schloſſes Cecilienhof entſprechen nicht mehr dem verkleinerten

auch verurſacht die Juvſtandſetzung zu große
Koſten.

Aus Provinz und Reich
Bürgermeiſterwahl.

Oſchersleben, 10. Septhr. Zum Erſten Bürgermeiſter der Stadt
Oſchersleben wurde mit 17 von 29 Stimmen der Magiſtra!saſſeſſor
Dr. Voigt aus Wittenberg gewählt. 12 der anweſenden 29 Stadt
väter erklärten ſich für Dr. Heiperts aus Eisleben. der eine Zeitlang
die Meinung auch der ſozialdemokratiſchen Mehrheit unſeres Stadt
parlaments für ſich zu haben ſchien

Arbeiterräte als Schieber.

Berlin, 10. Septbr. Die Ermittlungen über die gemeldeten

Es ſei unmöglich, daß der Staat die
Milliardem an Löhmnen lediglich für die Präſenz

r

von Magdeburg wurde ebenfalls verſchobenes Trainmaterial entdeckt;
Es ſtellte ſich jedoch hergus, daß dieſe Waren dem Magdeburger
Traindepot gehörten. Wahrſcheinlich haben die Arbeiterräte der beiden
Depots gemeinſame Sache gemacht.

Soweit bisher feſtgeſtellt werden konte, ſind Millionen dem Staate
dadurcht verloren gegangen, daß die Materialien an Privatperfonen
verſchoben worden ſind. Be den Nachforſchungen in der Umgegend

Turnen, Spiel und Sport
Merſeburger Turnerſchaft:

Am vergangenen Mittwoch abend hatten ſich die Vorſtände aller
Turnwereine (D. T.) unter Leitung ihres Vorſitzenden Herrn Ober
lehrer Hemprüich im „Herzog Chriſtian verſammelt. Zuerft

einzig zur Verfügung ſtehenden Turnhalle in der Wilhelmſtraße zu
einigen. Es wurde darüber geklagt. daß die zweite ſtädtiſche Turn
halle; die die Kreisverwaltung im Benutzung hat, noch immer nicht
für ihre Zweck frei iſt obwohl noch andere Räume als Lagerräume

den iſt daß die Turnhallen zur Pflege der Leibesübungen wieder
freigegeben werden ſollen.

ß Jm weiteren Verlauf der Verhandlungen wurde der von einem
Verein geſtellte Antrag „Zuſammenſchluß aller hier veſtehenden Turn
verein (D. T. erörtert. Die Rotwendigkeit inbezug auf erweiterte
Betriebsmöglichkeit und erhöhte Leiſtungsfähigkeit wurde von den
Verſammellen einmütig zugeſtimmt. Es wurde den Vereinen die
Pflicht auferlegt ſofort in einer außerordentlichen Verſammlung die
Angelegenheit zu beraten.
praktiſch arbeitenden Vereinsmitgliedern, wird nächſtens tagen und
die erſten notwendigen Ausführungen beraten. Nächſten Mitfwoch,
den 17. d. M., abends 8 Uhr. beginnt das Turnen in der Halle für
Mitglieder und Jugendturner. Gut Heil!

Turnen. Es iſt überaus intereſſant zu beobachten, in welchem
Verhältnis bei dem Jugend Wettnurnen am vergangenen

Sonntag die Preiſe auf die einzelnen Schulen und Vereine verteilt
wurden. Die meiſten Preiſe konnte ſich das Semimar holen,
nämlich im Fünfkampf 15 und in den Mannſchafis- und Sonder
wettkämpfen 4 Slück, im Ganzen alſo 19 Auszeichnungen. Dieſe
Jahlen werfen ein qutes Licht auf den ſportlichen Geiſt.
der im Seminar gepflegt wird. Außerdem iſt lobend
hervorzuheben, daß die Seminariſten ſich alle von ihrer Anſtalt aus
haben nennen laſſen und nicht wie viele Gymnaſiaſten nur für ihre
Vereine die Preiſe erwarben. Deshalb iſt es auch nicht zu ver-
wundern, daß es dem Gymnaſium nur 6 Preiſe zu erwerben
gelang. Auf dieſe Weiſe gehen dieſer Schule mehrere erſte Preiſe
verloren, die ſo zum Teil der Turneriſchen Vereinigung
zufallen, die mit 14 Preiſen aus den Kämpfen hervorgehen konnte.
obwohl ſie nur die beiden unteren Stufen beſetzt hatte. Nach der
Anzahl der KAuszeichnungen ſteht der V. f. B. an zweiter Stelle
mit 15 Preiſen. Er hat als führender VereiwmimFußball
ſeine Stellung voll und ganz gewahrt. Mit 10 Siegen, worunter ſich
allerdings ſieben 1. Preiſe befinden, konnte ſich der mächtig anf-
ſtrebende Hohenzollern- Verein als führend in der
Leichtathletif wieder beweiſen, zumal viele Preiſe namhaft für

ihn verloren gingen, da die Teilnehmer von Schulanſtalten gemeldet
waren. Es gelang „Hohenzollern“ beſonders im 1500-Meter-Lauf
gut abzuſchneiden, in dem es die Läufe der zweiten und dritten Stufe
gewann. Auch den Sieg in der erſten Klaſſe hätte man wohl Hohen
zollern zuſchreiben müſſen, wenn das Turnfeſt etliche Wochen eher
ſtattgefunden hätte, denn Weber. der „Erſte“ im 1500-Meter-Lauf
iſt nur wenige Tage älter als 20 Jahre und der als zweiter durchs
Ziel gehende Ritter war durch ein Verſehen ſeiner Vereins leitung
nicht mit unter die erſte Stufe gemeldet worden. Während der eben
genannte Verein ſeine Siege hauptſächlich in den beiden erſten Klaſſen
errungen hat, gelingt es dem Männer-Turn- Verein beſonders
durch Betätigung in der dritten Klaſſe 13 Preiſe zu erringen. Es iſt
dies ein ſchöner Zug unſerer Kleinen, die ſich ſo eifrig ſchon in
jüngſten Jahren dem Turnen und Sport widmen. Dasſelbe gilt von
den tapferen Kämpfern aus der Mittelſchule und den beiden
Volksſchulen, die zuſammen 17 Preiſe in der dritten Stufe er
werben konnten.

Gefährliche Gegner für unſere hieſigen Vereine werden wohl mit
der Zeit bei genügender Beteiligung die Landesfäger werden,
die 4 Preiſe ihr eigen nennen konnten. Der Allg. Turn- Verein
erlangte in jeder Klaſſe einen Preis und Preußen wie auch der
Ev. Jugend- Verein konnten je eine Auszeichnung erringen.

Rieſenunterſchleife im Spandauer Traindepot, die von dem dortige
Arbeiterrat ausgeführt wurden, ſind, ſetzt noch weiter aufged
worden. Es handelt ſich hier um eine der größten Schiebu
mit Heeresgut, die im letzten Jahre ausgeführt worden ſind
Den Bemühungen der Spandauer Kriminalpolizei gelang es. wen
größere Poſten Waren zu enidecken, die in Spandau verborgen kagen.

In das Handelsregiſter B.
Nr. 27, betr. die Firma Michel
Brikett-Verkaufsſtelle in Merſe

n

iſt heute folgendes einge
tragen: An Stelle des Berg-n es Ewerksdirektors Adolf Wagner

r V hr: iak 8 Wn Frankleben iſt der Kauf Dorn. Vorm. 10 Uhr. Diakonus Wuttke.
omann Arthur Hildebrand in Vorm. 11 Uhr. Kindergott

Merſeburg zum Geſchäfts
führer beſtellt.

Merfeburg, den 27. Aug. 1919.
Preuß. Amtsgericht Abt. 4.

Goeſchen.
n das Genoſſenſchaits-Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

regiſter, betr. di Konſum- und
Zpargenoſſenſchaft für Merſe
burg und Umgegend, einge-
ragene Genoſſenſchaft mit be-
ichränkter Haftpflicht in Merſe-
rurg, iſt heute folgendes ein-
getragen: An Stelle des aus
dem Vorſtand ausgeſchiedenen
Friedrich Seebach iſt Karl
S7chalk in Merſeburg gewählt.
Merſeburg, d. 27. Auguſt 1919.

Zreußiſches Amtsgericht Abt. 4.
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Se ſchon Donunerstag, nachm. 4 Uhr:
Hühneraugen, Batlen, ſtraße 1.

Hornhaut, Warzen, Altenburg. Vorm. 10 Uhr: P
rden ſchmerzlos, ſicher und
hneil beſeitigt durch

Biltz Hühneraugenſalbe

Doſe Mk. 2,00. Verſfand:
rüne Apotheke. Erfurt 145.

freuen Und Mädchen

ler Stünde, welche gesund

mittags.

Ev. Männer- un

Mühlſtraße 1.

lehrer Thielſen.
Mittwoch. abends 8 Uhr:

WMontag, abends 8 Uhr: Ve

ollen, belieben Adresse zu senden
ter Leben und Gesundheit 34

Berlin S. W. 13 postlagernd, Mittwoch, abends S. Uhr:
R

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 14. September 1919 (13. u. Trinitatis).

ourg m. b. H. in Werſeburg. Geſammelt wird eine Kollekte für den Evangeliſchen kirch-
lichen Hilſsverein.

Abends Uhr: Jungfrauen- Verein des Baterländiſchen
Frauenvereins, Seffnerſtr. 1.

Volksbibliothek geöffuet Sonntags von 11 bis 12 Uhr

Donnerstag. abends 8 Uhr: Bibelſtunde in der Her-
herge zur Heimat. Diakonuns Wuttke.

Vorm. 14 Uhr: Kindergottesdienſt. Paſtor Werther.

Sonntag, abends s Uhr: Verſammlumg.
Dienstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde. Paſtor Werther.

Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Dienstag, abends 8 Uhr: Seſeabend. Mittelſchul-

Donnerstag, abends 8 Uhr: Chor-Geſangs-Uebung.
Lehrer Buſch. Mühlſtraße 1.

Ev. Frauenhilfe St. Maximi.

Vorm. 11 Uhr Kindergsttesdienſt.
Jungfranuen Verein fällt wegen des Bildungs abends aus.

Mittwoch, abends 5 Uhr: Leſeabend. Unteraltenvurg 36.
Meuſchau. Vorm. 8 Uhr Paſtor Kratzenſte in. und Ihr werdet Erfolg
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Söhne im Jugendheim, Werderſtraße.
Donnerstag, abends 8 Uhr Evangel. Mädchenverein

St. Thomae im Jugendheim, Werderſtraße.
d schön werden und bleiben Chriſtliche Gemeinſchaft, Blanckeſtraße 1.

Jn der Hoffnung, daß unſre hieſigen Vereine werd Schulen in
edlichem Wettkampf, ohne ſich bei jeder Gelegenheit in die Hoare

fahren, dem Turnen und Sport, der ſo bitter notwendig iſt für
en Wiederaufbau unſeres Vaterlandes, mit allen Mitteln fördern

und ausbilden, rufen wir all den Turnern vom Sonntag ein urkräf-
tiges dreifaches „Gut Heil!“

wurde über das Gauwetturnen am 24. Auguſt berichtet, wobei die
ſheubachteten Mängel rückhaltlos beſprochen. wurden. Weiler galt es
für das kommende Winterhalbjahr ſich über die Benutzung der nur

vorhanden ſind und vom Miniſterium eine Verordnung erlaſſen wor

Eine Kommiſſion, beſtehend aus den

Der Veginn der Verbandsſpiele.

Mit dem kommenden Sonntag beginnen in unſerem Saaglegau die
Verbandsſpiele, d. h. die Ausſcheidungswettkämpfe zur Feſtſtellung
der beſten Fußballmannſchaft in jeder einzelnen Klaſſe.

Damit ſetzt im Fußballſport jener Hochbetrieb ein, der allfährlich
Sonntag für Sonntag Tauſende von Mitſpielern, Intereſſenten und
begeiſterten rer hinaus auf die ſorgfältig vorbereiteten Kampf
ſtätten führt, auf denen unter Leitung bewährter geprüfter Schieds-
richter hart und erbittert um den. Sieg gerungen wird. Bringt doch
jeder Sieg der gewinnenden Partei zwei wertvolle Zählpunkte, deren
Summe bei der Plazierung am Schluß der Spielzeit die Tüchtigkeit
und Fähigkeiten der Mannſchaft auszuweiſen hat. Und die höchſte
Punkktzahl bringt ihrem Erzeuger: de Meiſterwürde ein.

Uns Merſeburger interreiſieren in erſter Linie natürlich die
hieſigen Vereine. Werden ſie unſere Stadt würdig und erfolg
reich bei dieſer ſchweren Probe vertreten Nach den bisherigen Er
gebmiſfen ſollten wir unbeſorgt ſein können.

Am Sonntag treten nun ſämtliche hießgen Vereine in Aktion
Der V. f. B., weit über die Grenzen unſeres Gaues als fairer tüch
tiger Gegner beliebt und geachtet und als einziger Liga
verein Merſeburgs unſere ſtärklte Waffe im Kampfe gegen
deutſche Sopderklaſſe. beſonders aber gegen die benachbarten Halle
ſchen und Leipziger Bereine, tritt anf ſeinem ſchön gelegenen eigenen
Svportplatze in der Krauiſtraße gegen Wacker- Halle in die
Schranken. Er hat damit die zurzeit wohl ſpieltüchtigſte und für die
Gauſpiele daher als Favorit geltende Mannſchaft des Sagalegaues
zum Gegner. (Wir kommen auf dieſen Wettkampf, deſſen Ausgang
auch die große Sportgemeinde in Halle faſt ausnahmslos im höchſten
Maße intereſſiert und am Somntag viele Juſchauer von dort nach
Merſeburg locken wird, ſeiner großen Bedeutung wegen noch beſon
des zu ſprechen.)

Hohenzolleéern, Preußen und Germania kämpfen
in der erſten Klaſſe ſämtlich auswärts Hohenzollern weilt
in Rietleben, wo ſich ihr die dortige „Askanig“ gegenüberſtellen wird,
die dieſer guten Merſeburger Mannſchaft aber kaum gewachſen fein
dürfte. Preußen und Germania ſpielen in Halle. erſterer
gegen Halle 1910, letzterer gegen „Viktoria“ und werden beide harte
Kämpfe zu beſtehen haben. um keinen Punkt einzubüßen.

Eine weitere ſehr ernſt zu nehmende Mannſchaft beſitzen wir in
der Ligareſerve-Elf unſeres V. f. B. mit der ſich Sonntag die wo

möglich noch ſtärkere Ligareſerve der Fe Kl. Wacker- Halle zu meſſen
hat. Jn der kletztgenannten betätigen ſich nämlich viele Spieler der
vorjährigen erſten Wacker-Mannſchaft. Dieſer Kampf wird dem Liga
ſpiel auf dem V. f. BSportplatze als Auftakt voraufgehen.

Alles in allem iſt der kommende Sonntag in der Geſchichte des
hieſigen Fußballſports nach dem vorher Geſagten alſo ein
großer Tag

Sportnachrichten aus Halle. Am nächſten Sonntag beginnen
die Ligaſpiele um die Meiſterſchaft des Saalegaues
So treffen ſich in Halle auf dem Sportplatz am „Zoo“ Halle 96
und Sportverein 98, während Wacker- Halle nach Merſeburg

kommt, um gegen V. f. B.-Merfeburg zu ſpielen Auf den Ausgang
der Kämpfe, ſowohl in Halle wie auch in Merſeburg, kann man ge
ſpannt ſein

Verſammlung des flugtechniſchen Vereins von Halle und Umgegend

Geſtern fand im Ratskeller auf Anregung einiger Merſe
burger Herren eine Zuſammenkunft von Flugſport- Intereſſenten
ſtatt. Es handelte ſich um Anſchluß an den ſeit Frühjahr 1914 in
Halle beſtehenden flugtech niſchen Verein.

Es waren einige Herren des Vorſtandes aus Halle exſchienen,
von denen Herr Kügeler kurz die Ziele des Vereins etwa folgen
dermaßen darlegte:

Der Verein bezweckt die Aörderung des geſamten Flugweſens,
Löſung der Luftverkehrs fragen (Luftpoſt. Paſſagier-Verkehr), Weiter-

bildung ſeiner Mitglieder im Motoren- und Flugzeugbau durch Ab
haltung von allgemeinverſtändlichen. Kurſen und Vorträgen. Durch
eigene Motorflugzeuge und an Hand von in eigenen Werkſtätten
gebanten Gleitflugzeugen wird den Mitgliedern die Möglichkeit zu
praktiſcher Betätigung geboten. Jn dieſen Werkſtätten wird auch
Konſtrukteuren Gelegenheit gegeben, eigene Pläne die der techniſchen
Entwicklung des Flugweſens förderlich ſind. praktiſch zu erproben.
Jüngeren Mitgliedern bietet die Abteilung „Modellbau“
ein reiches Vetätigungsfeld, deſſen Beachtung ſeitens der Schulen
ſehr wünſchenswert erſcheint.

Es wurde noch beſonders darauf hingewieſen, daß der Verein
nicht nur für Fachleute und Techniker von Intereſſe iſt. ſondern auch
den Zuſammenſchluß aller derer bezweckt, denen die Förderung des
deutſchen Flugweſens am Herzen liegt. Den Mitgliedern wird neben
Unterricht, Vorträgen und pratktiſcher Betätigung Gelegenheit zu
Paſſagierflügen und Ausbildung zum Flugzeugführer geboten.

Zur Annahme von Neu-Anmeldungem wurden durch den Vor
ſtand ermächtigt die Herren Kummer-Pohlenz, Dammſtr. 21,

Katholiſcher

Früh 6 Uhr: Beichte.

d igen:

Sonntag, den 14. September 1949.

7 Uhr: Frühmeſſe und Predigt.
10 Uhr Hochamt und Predigt.

Nachm. 2 Uhr: Feſtandacht.
Sonnabend, abends von 5 Uhr an Beichte.

Gottesdienſt.

und Füßlein. Domſtraße 5.

ashinen Ardeiter
esdienſt.

ſtatt.

L. A. I. 845/19.

Fleiſchverkauf auf der Freibank
findet am 13. September 1919 tut tvorm. von 8—-9 Uhr auf die Ordnungsnummern 3601—3690 ſofort gefucht.

Merſeburg, den 12. September 1919.
Das ſtädtiſche Lebens mittelamt.

tüchtig u. erfahren für dauernd

Gottfr. Mai, Halle a. G.,
Büſchdorferſtr. 8.

Krauſe.

d Jugendverein.

Berſammlung. Paſtor Riem. L.-A. l. 846/19.

Roßfleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf
ſindet am 13. September 1919

bei Hoffmann, Brühl Nr. 6 9 augchm. von Uhr auf die Ordnungsnummern 2601--2700 ſofort geſucht.
ſt ati auf Feld 1 der Rößfleiſchkarten. Ein Anſpruch auf eine
beſtimmte Art von Fleiſch beſteht nicht.

Merſeburg, den 12. September 1919.
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Frauen z. Kohlenabladen

für die ſtädtiſchen Anſtalten
Perſönliche

Meldungen Rathaus U Tr.,
Zimmer Nr. 18.

Der Magiſtrat.
Geſch.-Nr. II 849/19.

2701--2800

Landwirte!
Gebt

Eure Anzeigen auf bei dem
Eure Interessen vertretenden
Merseburger Tageblatt

(Kreisblatt)

Fran Paſtor Werther, Mühl-

aſtor Kratzenſtein.

haben.

Wachthund
969 für Wohnung zu kaufen

rſammlung der kpufirmierten

Sonuntag, abends 8 Uhr Statt Bibelſtunde: Evangeli- H geſucht. Off. mit Preisſatious Vortrag von K. O. Steinert aus Leipzig. 2 1H unter M. S. 351 an
O O die Exp. d. Bl.Bibelſtunde.

Stahldrahtmatraten Stütze
für jede Bettſt. n. Maß, Polſter die gut kochen kann, in guthen an r bürgerlichen Haushalt bei Fa
Fi it e i/ Thür. l milienanſchluß geſucht. Angee bote unter K. B. an die Exped.
Hausgrundſtich h n ehe
Lage zu kaufen geſucht. Offert.Meſſe e ie an Rudolf Lehr ling
Möbliertes Zimmer oder Leßrfräulein

für ruhigen älteren Herrn für kaufmänniſches Büro gegeſucht. S unter C. x 342 ſucht. Zu erfragen in der Ex
an die Exped. d. Bl. erbeten. pedition dieſes Blattes.

öbliertes Zi tI.bbliertes Zimmer er Aufwartung
tochter zu ſofort. Off. unt. BI. für ſoſort geſucht
344 an die Exp. d. Blattes. Unteraltenburg 25, I.
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